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3m Sjerbft.

Sange tuonbeli' id) int Sidjt
Unb folj oor ©tang bie #dntat nicftt.
fitun id) gel)' in Statten getaucht,
33on kühlem $erbftesminb umi)aud)t,
£ad)t mit eins bas Êrbenlanb
3n golbgeroobenem ©eroanb.

©etïjli dürfet.

©tobuftiue fikfrettefofeitfiiïiorge.
Die strife giebt fi# roett langer bin,

als man anfangs erœartete unb bat met
gröbere Streife gegogen. Die fimnbert»
taufenbe oott Opfern, bie nichts arbeiten
tonnen, Stellen eine fogtale ©rSdjeinung
bar, bie man früher blob in anbetet
gönn, als Schüren non ©etilem tannte.
Sie toerben reibt eigentließ, gu einer be»
Sottbern -Rlaffe, bie ihre eigenen ©er»
treter toäblt unb im Staatsgefüge ihre
eigene ©olle fpiett. 3n ben ©eiben biefer
©rbeitslofen ift nun bas ©Sort aufge»
taucht: ©rottuttioe ©rbeitslofenfiirforge.
Der ©egriff ift neu unb bebarf einer
Deutung.

Die ©otftanbsarbeiten finb im allge»
meinen probuttine, bie Bfobe ifttusridjtung
non Unterftübungen unprobuttioe gür»
forge, ©titbin Sagen bie ©rbeitslofen,
bah Sie lieber ©rbeit als Hnterftübung
roollen. ©s Soll betont toerben, bab
ItnterStübung in einem Sinne nicht
rein unprobuttip roirft. Die ausgeridj»
teten Summen bebeuten immerbin eine
Stauftraft, bie ber Staat ergeugt bat,
unb biefe Stauftraft ermöglicht immer»
bin betn unb jenem, gu probateren. Die
éunberttaujenbe begabtten fronten finb
alfo blob eine pon oieten ©arantien für
Die ©robugenten, bab Sie ihre ©robutte,
in biefem Sali an ©rbeitslofe, pertau»
fett tonnen.

©ber nicht Diefe Stärtung ber ©ro=
buttionsmöglicbteit burdj ben Staat ift
bie ,,probuttine" ©rbeitslofenfürforge,
bie in ben Streifen ber ©rbeitslofen _ge»

meint ift. ©enau genommen aud> nicht
bie ©otftanbsarbeit. 3bre Sorfcbtäge
oerbidjten Sich gu ©länen für ©rbeits»
genoffenfdjaften einerfeits, StonSumgenof»
fenfdjaften anberfeits. Sie tneift barauf
bin, bab in ihren ©eiben ©ertreter aller
©erufe feien unb bab bemnacb bie gange
Stlaffe bei richtiger Stooperation fid)
Selbit erhalten tonnte. 2rür Den ©ttfang
freilief) mühten Sie bie Soilfe bes Staa»
tes beanspruchen, ©r mübte ihnen min»

33on ber ©ßrtenbau»©usfteKung itt 2Babern.
(9. 6t§ 26. ©eptemBer 1921.)

gm SBorbergrimb greet mit SBIumenßattbert gefcfimud'te ißarterreä önrt öerjebteberten 8lu§»
fteltern. 2lnfd)tiefiertb on bie parterre? greei ©onbergeirten, rechts mit einem mobernen ©artetiljctuä
unb ©ingangëportal (gtrrna 9î. geffer»:pofer, SanbfcE)aft§gärtnerei, SJiurt), tints Bom .tiauptreeg mit
einem ©pringBrunnen (gttmet 8t. ©achter, iianbefâgârtner, ÜÄuri). SIBfdjIiejjenb: §intergrunb mit
Koniferen (Sfanabifdje ©aumfdjute äBoBcrn). DBgenanntcn girmen renrben ®£jrenpreife guerfonnj:;
bie girma 3î._geïïer»^ofer erreichte ba§ iTOnrimum ber ©unEtgaDI-

beftens einen Deit ber beute oerroenbeten
Summen gur ©erfügung Steifen, um bie
©inridstungen gu Staffen, raeldje bie Or=
ganifation benötigt. Der ©lau Spricht
pon ben Daufenben unprobuîtio balte»
gettben Settaren fcf)tO'eigeriScf)en fianbes
unb ben ©töglichteiten, Sie gu bebauen,
menu teine 3ins(aften gu tragen feien,
©r Spricht oon ben notmenbigften ©e=
hraudjsgegenftänben, gu beren ©rgeugttng
man fief) bie ©Sertftätten erft Schaffen
mübte.

©tan Siebt, hier roirb etroas ©eues
oertünbet. Die gortbilbungsturfe haben
mir febon. Die ©ratisuerpffegung ift
gum ©eil eingeführt. Die neue Silfs=
oorlage ber bernifeben ©egierung Sieht
Itnterftütgung in natura oor unb bentt
babei ©tibbräudje mit oerteilten ©ei»
bent gu oerbinbern. Die Staatsguroen»
bur.gen au bie fiobttfonbs tennt ntatt:
©rft türglich tnurbe ein grober Strebit
bes Stantons Solothuru an eine grobe
©rettäfener Hhrenfabrif betannt. 3tn ber
©Sintertburer Dagung haben Sieb einige
St. ©aller Stider ins allgemeine fia»
ger binübergieben laffen, weil ihnen aus
ben Solleinnahmen S life oerfprpeben
tourbe, bie b,en ©.rport toieber begiin»
fügen tonnte. 3ïïfo eine giuangierung

ber ©robuttion oon Staates roegen in
einem ©usmab, toie man es bis jebt
nicht getannt bat, ift loenigftens in ©us»
Sidjt genommen.

©rittgipieïï unterSçhcibet {idj ber ©latt
ber ©rbeitslofett nicht oon ben ftaat»
Heben ©länen. filncf) bie ©iiuoenbungett
gegen ben ©lau treffen beibe — „man
finangiert feine Sonturrenten". Das ift
ja ficher: ©Senn ber Staat aus ben 3ofl=
millionen, bie ben Sonfumenten abge»
nommen toerben, bie gleichen SonSumen»
ten in Staub Seht, roteber gu arbeiten,
fo ift es basfelbe, toie toeittt er aus ben
Steuern ber ©Ilgemeinbeit eine fiorpo»
ration finangiert, bie ttadjber ihre ©ro=
butte Selber berftelft unb als Ääufer für
anberer fieute ©rgeugniffe ausfiheibet. 3n
beiben fällen tritt eine ©ermebrung bes
©Sarenangebotes ein, roäbrenb bod) fdjon
gu Diel ©3aren im fianbe finb.

©ber biejer llmftatib ift ja gerabe
ber beängftigenbe in ber ©Sirtfdjafts»
trifis: ©tan Sollte fitrbeit beSdjaffen, uub
es finb bod) iuft äuniel ©rbeitsprobufte
angeboten, êeibt bas nicht Oel ins
geuer fcfjütten? 3ft nicht bie ausgiebige
llnterStübung ber filrDeitsIofeu, bamit Sie

3äufer fein tonnen, bas eingig richtige?
Dber Sollte man nicht ein ©erbot ergeben

Im Herbst.

Lange wandelt' ich im Licht
Und sah vor Glanz die Heimat nicht.
Nun ich geh' in Schatten getaucht,
Bon kühlem Herbsteswind umhaucht,
Lackst mit eins das Erdenland
In goldgewobenem Gewand.

Bethli Mürset.

Produktive Arbeitsloseitfürsorge.
Die Krise zieht sich weit länger hin,

als man anfangs erwartete und hat viel
größere Kreise gezogen. Die Hundert-
taufende von Opfern, die nichts arbeiten
können, stellen eine soziale Erscheinung
dar, die man früher bloß in anderer
Form, als Scharen von Bettlern kannte.
Sie werden recht eigentlich zu einer be-
sondern Klasse, die ihre eigenen Ver-
treter wählt und im Staatsgefüge ihre
eigene Rolle spielt. In den Reihen dieser
Arbeitslosen ist nun das Wort aufge-
taucht: Proktuktive Arbeitslosenfürsorge.
Der Begriff ist neu und bedarf einer
Deutung.

Die Notstandsarbeiten sind im allge-
meinen produktive, die bloße Ausrichtung
von Unterstützungen unproduktive Für-
sorge. Mithin sagen die Arbeitslosen,
daß sie lieber Arbeit als Unterstützung
wollen. Es soll betont werden, daß
Unterstützung in einem Sinne nicht
rein unproduktiv wirkt. Die ausgerich-
teten Summen bedeuten immerhin eine
Kaufkraft, die der Staat erzeugt hat,
und diese Kaufkraft ermöglicht immer-
hin dem und jenem, zu produzieren. Die
Hunderttausende bezahlten Franken sind
also bloß eine von vielen Garantien für
die Produzenten, daß sie ihre Produkte,
in diesem Fall an Arbeitslose, verkau-
fen können.

Aber nicht diese Stärkung der Pro-
duktionsmöglichkeit durch den Staat ist
die ,,produktive" Arbeitslosenfürsorge,
die in den Kreisen der Arbeitslosen ge-
meint ist. Genau genommen auch nicht
die Notstandsarbeit. Ihre Vorschläge
verdichten sich zu Plänen für Arbeits-
genossenschaften einerseits, Konsumgenos-
senschaften anderseits. Sie weist darauf
hin, daß in ihren Reihen Vertreter aller
Berufe seien und daß demnach die ganze
Klasse bei richtiger Kooperation sich

selbst erhalten könnte. Für den Anfang
freilich müßten sie die Hilfe des Staa-
tes beanspruchen. Er müßte ihnen min-

Bon der Gartenbau-Ausstellung in Wabern.
(9. bis 29. September )921.)

Im Bordergrund zwei mit Blumenbanden geschmückte Parterres von verschiedenen Aus-
stellern. Anschließend an die Parterres zwei Sondergärten, rechts mit einem modernen Gartenhaus
und Eingangsportal (Firma R. Feller-Hofer, Landschaftsgärtnerei, Muri), links vom Hauptweg mit
einem Springbrunnen (Firma R. Bächler, Handelsgärtner, Muri). Abschließend: Hintergrund mit
Coniferen (Kanadische Baumschule Wabern). Obgenannten Firmen wurden Ehrenpreise zuerkannt;
die Firma R. Feller-Hofer erreichte das Maximum der Punktzahl. ^

destens einen Teil der heute verwendeten
Summen zur Verfügung stellen, um die
Einrichtungen zu schaffen, welche die Or-
ganisation benötigt. Der Plan spricht
von den Tausenden unproduktiv dalie-
genden Hektaren schweizerischen Landes
und den Möglichkeiten, sie zu bebauen,
wenn keine Zinslasten zu tragen seien.
Er spricht von den notwendigsten Ge-
brauchsgegenständen, zu deren Erzeugung
man sich die Werkstätten erst schaffen
müßte.

Man sieht, hier wird etwas Neues
verkündet. Die Fortbildungskurse haben
wir schon. Die Gratisverpflegung ist

zum Teil eingeführt. Die neue Hilfs-
vorläge der bernischen Negierung sieht
Unterstützung in natura vor und denkt
dabei Mißbräuche mit verteilten Gel-
dern zu verhindern. Die Staatszuwen-
düngen an die Lohnfonds kennt man:
Erst kürzlich wurde ein großer Kredit
des Kantons Solothurn an eine große
Erenchener Uhrenfabrik bekannt. An der
Winterthurer Tagung haben sich einige
St. Galler Sticker ins allgemeine La-
ger hinüberziehen lassen, weil ihnen aus
den Zolleinnahmen Hilfe versprochen
wurde, die lxen Erport wieder begün-
stigen könnte. Also eine Finanzierung

der Produktion von Staates wegen in
einem Ausmaß, wie man es bis jetzt
nicht gekannt hat, ist wenigstens in Aus-
sicht genommen.

Prinzipiell unterscheidet sich der Plan
der Arbeitslosen nicht von den staat-
lichen Plänen. Auch die Einwendungen
gegen den Plan treffen beide — „man
finanziert seine Konkurrenten". Das ist
ja sicher: Wenn der Staat aus den Zoll-
Millionen, die den Konsumenten abge-
nommen werden, die gleichen Konsumen-
ten in Stand setzt, wieder zu arbeiten,
so ist es dasselbe, wie wenn er aus den
Steuern der Allgemeinheit eine Korpo-
ration finanziert, die nachher ihre Pro-
dukte selber herstellt und als Käufer für
anderer Leute Erzeugnisse ausscheidet. In
beiden Fällen tritt eine Vermehrung des
Warenangebotes ein, während doch schon

zu viel Waren im Lande sind.
Aber dieser Umstand ist ja gerade

der beängstigende in der Wirtschafts-
krisis: Man sollte Arbeit beschaffen, und
es sind doch just zuviel Arbeitsprodukte
angeboten. Heißt das nicht Oel ins
Feuer schütten? Ist nicht die ausgiebige
Unterstützung der Arbeitslosen, damit sie

Käufer sein können, das einzig richtige?
Oder sollte man n-icht ein Verbot ergehen
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Iaffen, in Der gegenwärtigen fd)limmen
Sage nod) mehr gu arbeiten? Viemanb
wirb wagen, folches roirllich 3U befür»
roorten. Sebent Vernünftigen leuchtet
ein, bah bie ftaatlidjen unb prioaten
formen Der protultioen Srürforge, feien
es nun bie oon Sdjultbeh oerheihenen
©rportprämien ober bie oon ben 2Ir=
Beitslofen oerlangten Kooperationen, al=
lein ©inn haben tonnen. Sringen fie
unerwünfdjte Konlurreng, nun, fo liegt
eben Die Söfung an einem anbern Ort,
unb ben fdjeint man nicht 3U tennen.

SRan fud>e! -F-

SRit 2Birtung com 15. September an
ift bie ©djafeinfuhr in bie Schweis oer»
boten; bas Verbot erftredt fid]! auch auf
gefdjlacbtete ïiere. —

Die fchweigerifibe llnfalloerficherungs»
anftatt melbet pro JJtonat 2luguft 29
(Suli 32) Setriebstobesfälie unb 7088
(Suli 10 251) anbere 23 etrieb s Unfälle.
Vicbtbetriebstobesfälle tarnen 32 (28),
anbere jjälle 2410 (2574) oor. 2llles
gufammengenommen tarnen im Vi ort at
2Iuguft in Der Schweis 9559 (Suli!
12 885) Unfälle oor, unb feit 21nfang
Des Sabres 1921 72 783 (89 423). ©nbe
21uguft gelangten per 1. September 1921
8rr. 169 101.10 (Suli 90177.70) für 3n=
oaliben unb Sfr. 108 574.15 (63192.65)
für S>interlaffenenrenten 3ur 21usgablung.
21m 31. 2Iuguft waren in Der Schweis
5840 Verfidjerte im ©enuh einer 3n=
oalibenrente unb 1236 Familien erhalten
eine |>interlaffenenrente. —

Oer Sunbesrat befaht fid): faft jebe
Sihung mit Der grage ber Vetämpfung
Der 2IrbeitsIofigteit. Sehte 2Bod)e fahte
er ben Sefdjiluh, bas Spftem ber Unter»
ftÜbung oon Votftaabsarbeiten auf neuen
Soben su ftellen. ©anad) gewährt ber
Vunb Seiträge an Vauarbeiten in fob
genbem Umfange: 1. 21n 2Bobnbaus»
Veu» unb Umbauten bis 31t 10"/o ber
Sauloften; 2. an anbere Sauarbeiten
bis gu 20°/o ber Vautoften unb 3ubent
einen 3ufd)lag oon 20<>/o Der ©efamt»
lohnfumme ber babei befd)äftigten 21r=

beitslofen. — 2luherbem hat ber Sunbes»
rat oor einiger 3eft fdjon alle Oepar»
temente beauftragt, eine 3ufammenftel»
lung jener Vrojette einzureichen, bie fid)
gu Votftanbsarbeiten eignen. Oiefer 2Iuf=
forberung werben auch bie Sunbesbal)»
nen nachtommen unb fdjlagen aus3ufüh=
renbe Sauarbeiten oor, bie in gwei 3ah=
ren eine Saufumme oon total 12,7 mil»
lionen ausmachen. —

Oer Staliener jffeberico Uftori, ©ppo»
graph; ber am 2lttentat gegen bas Oia»
natheater in mailanb beteiligt war unb
fid): in bie Schweis geflüchtet hutte, ift
auf eine Verfügung bes Sunbesgerid)is
an Stalien ausgeliefert worben. —

©ine frangöfifche militärrniffion, befte»
henb aus brei höhern Offizieren, wohnt
ben fdjweigerifcben Hebungen bes ©ebiigs»
regiments 5 in ben SVaabtlänber Sergen
bei. —

Oas Sfliegertorps ber Schweis hat
gwei neue Opfer 3U b eflagen. Sei ©ul=
lapes, 11 Kilometer oon Saufann'e,
ftürgte Seutnant minber oon Klus unb
Süfilier ©ugen Souche, Sat. 51, beiöe
aus ber Vetratenfä)ule oon .Sieftal lom»
menb, aus einer §öf>e oon 3trïa 50
metern. ab. Oer 21pparat würbe ooll»

ftänbig zertrümmert unb bie beiben 3n=
faffen waren fofort, tot. —

Vrofeffor mar Smber, Oelegierter ber
Schweig am Völlerbunbslongreh, würbe
oon ber Völterbunbsoerfammlung sum
internationalen .Vichter erwählt- 3u fei»
nen ©hreni fanb am 20. September "im
iootel bes 23ergues eine freier in fd)wei=
gerifchem Kreife ftatt, 3U ber oiele £o=
noratioren unferes Vaterlanbes ber ©in»
Iabung Vrof. Vapparbs gefolgt waren.

Oen Vertretern ber Schweig im 21us=
lanbe wirb auf bem 3tr!ularmege mit»
geteilt, bah eine neue Vereinfachung in
ber )5anbbabung ber gfrembenpoIUei in
Kraft trete. Srn Vaffe fallen bie ffidjen
weg unb auch an ber ©renge fommen
Die polizeilichen iyahnbungen in SBegfal'I.
Ourd) biefe Vereinfachung werben auf
ber 3entralftelle für ffrembertpoligei unb
bei unfern 21usIanboertretern ungefähr
80—90 2Irbeitsfräfte erfpart. —

Oas eibgenöffifd)e Sängerfeft finbet
nächftes Saht in Susern ftatt. Vach bem
©tanb ber 21nmelbungen werben fid) et»

wa 12 000 aftioe Sänger unb wenigftens
3000 paffioe baran beteiligen. Oagu
lommen nod); bie ©aftoereine, Sdjweig.
©efangoereine aus bem 21uslanbe. Oar»
aus erficht man beutlich; weld) grofeer
2Ipparat in ©gene gefefet werben muh,
um ein eibgenöffifjcbes fyeft (Durchgufübren.

Oer zweite Simplontunnel ift nunmehr
bis auf 13 meter VSiberlagermauerung
fertig erftellt. ©nbe Suli waren in ber
Süb'hälfte 42 meter VoHausbrud} her»
guftellen, bie in iurger 3eit h'inausge»
fdiafft waren. 2tm 17. 2Iuguft fcljon
würbe bie mauerung Des Oedengewöl»
bes oollenbet. Oamit würbe in aller
Stille ein Viefenwerl oollenbet, eine
fjriebensarbeit, bie felbft ber 233elttrieg
nur gu oeigögern, nicht aber tabat3U=
legen oermo#te. —

t Sohauii 3lninöitn=2Bibmer,
gewefener Orompeter=3nftrultor ber

3. Oioifion in Sern.
Sßie oft geht es einem fo: Vor lurger

3ett noch: begegneten wir biefem unb

t Sohaitit 3li)mann=ÎBtbnier,

jenem Siirger unferer Stabt auf ben
Srüden, in ben Sauben, ba unb bort
auf 2Beg unb .Steg, bann entfteht eine

Heine Saufe, wir permiffen ein belann»
tes ©eficht ohne 3u roiffen' welches, unb
wenn am Samstagabenb bie Voft bie
Serner 2ßod)e bringt, fo ftejht es plöts=
lichi nur 'itoch als ©rinnerung über einigen
orientierenben Sähen in ber Veihe ber
21bgefd)iebenen. Vicht anbers mag es
ben meiften Selannten bes ©nbe 2Iuguft
oerftorbenen Sohann 9lpmann=2ßib'mer,
gewefener Orompeterinftrulter ber 3. Oi=
oifion, ergangen fein, ©eftern begegneten
fie nod): ber ftets ftrammen unb lernigen
militärgeftalt unb heute ift fie fd)on
nicht ineljr. S>err Vpmann ftarb mitten
aus feiner Serufstätigleit hinweg am
27. 21uguft an ben folgen einer gehn»
tägigen ^irnhautentgünbung. ©r würbe
1861 in Vieber=Vobrborf im 2largaui=
f4en geboren, genoh Die Schulen oon
Saben unb bas Seminar 2Bettingen.
Vach feiner Vatentierung belleibete er
in feiner Deimatgemeinbe bie Stelle
eines ©emetnbefihreibers, 3©tlftanbsbe=
amten, gertigungsaftuars unb Setrei»
bungsbeamten, unb war baneben Orga»
nift unb Oirigent >er $armonie=mufif
Vieberborf=Vohrborf. 3m Sahre 1896
würbe Vpmann gum Orompeter=Snftrul=
tor ber 3. Oioifion ernannt unb ftebelte.
mit feiner gamilie nach .Sern über. 3n
biefer neuen Stellung war er fo red)t
eigentlich in feinem ©fement, hatte bod)
fd'On pother feine berufliche Siebe ber
Vtufif gehört. 3n Sern, bas ihm gur
gweiten Heimat würbe, wibmete er fich
aud); ber Kompofition unb es gelangen
ihm mehrere feither oiel gefpielte Vr»
meemärf^e. 3n feinen 21benbftunben lei»
tele er auchi bis furg oor bem Kriegs»
ausbrud) bie mufifgefellfd)aften Öfter»
munbigen unb 2Borb.

21m 19. September trat ber ©rohe
Vat gur orbentIid)en ^erbftfeffion 3ufam=
men. Oa Derr ©rohratspr-äfioent Silhl»
mann im militärbienft abwefenb ift,
führt ber erfte Vigepräfibent, ôerr
©rimm, ben Vorfih.

Von ber Oberfchule in ßoIKtofen ift
nach 45jähriger SBirlfamfeit içjerr Sel)=
rer ©ottlieb ©ppdjer gurüdgetreten. Ve=
ben feiner Sdjultätigteit führte er feit
oielen Sahren Das 3ibilftanbsamt unb
ift heute noch] ber ©emcinbe 3ollilofen
im Kirchen» unb 2Irmenwefen eine treue
Stühe. —

Oer Vegierungsrat erläht ein neues
Kreisfdjreiben betreffenb bie amtlichlé 3n=
oentarifation bei Oobesfällen. Vach bie»
fem hat bas 3ioiÏÏtanbsamt innert 24
Stunben nach jebem Oobesfall 21ngeige gu
machen, ©ine fofortige Verfügung unter»
jagt ben ©then, bis nach oollgogener 3n=
oentarifation jebe 2Ienberung am Vach»
Iah- 3n Verbachtsfällen lann bie Se»
hörbe fofort Siegelung anorbnen. Oie
Snoentur hat gwifdjen bem 4. unb 8.
Oage gu gefchehen. Oiabei ift nicht nur
Vermögen .unb ©infommen bes Verftor»
benen, fonbern au^t bas feiner grau unb
minberjährigen Kinber feftgufehen. —
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lassen, in der gegenwärtigen schlimmen
Lage noch mehr zu arbeiten? Niemand
wird wagen, solches wirklich zu befür-
Worten. Jedem Vernünftigen leuchtet
ein, daß die staatlichen und privaten
Formen der protuktiven Fürsorge, seien
es nun die von Schultheß verheißenen
Erportprämien oder die von den Ar-
beitslosen verlangten Kooperationen, al-
lein Sinn haben können. Bringen sie

unerwünschte Konkurrenz, nun, so liegt
eben die Lösung an einem andern Ort,
und den scheint man nicht zu kennen.

Man suche! -ü-

Mit Wirkung vom 15. September an
ist die Schafeinfuhr in die Schweiz ver-
boten: das Verbot erstreckt sich! auch auf
geschlachtete Tiere. —

Die schweizerische Unfallversicherungs-
anstatt meldet pro .Monat August 29
(Juli 32) Betriebstodesfälle und 7088
(Juli 10 251) andere Betriebsunfälle.
Nichtbetriebstodesfälle kamen 32 (28),
andere Fälle 2410 (2574) vor. Alles
zusammengenommen kamen im Monat
August in der Schweig 9559 (Juli
12 885) Unfälle vor, und seit Anfang
des Jahres 1921 72 783 (89 423). Ende
August gelangten per 1. September 1921
Fr. 169 101.10 (Juli 90177.70) für In-
validen und Fr. 103 574.15 (63192.65)
für Hinterlassenenrenten zur Auszahlung.
Am 31. August waren in der Schweiz
5840 Versicherte im Genuß einer In-
validenrente und 1236 Familien erhalten
eine Hinterlassenenrente. —

Der Bundesrat befaßt sich fast jede
Sitzung mit der Frage der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit. Letzte Woche faßte
er den Beschluß, das System der Unter-
stützung von Notstandsarbeiten auf neuen
Boden zu stellen. Danach gemährt der
Bund Beiträge an Bauarbeiten in fol-
gendem Umfange: 1. An Wohnhaus-
Neu- und Umbauten bis zu 10»/» der
Baukosten: 2. an andere Bauarbeiten
bis zu 20°,o der Baukosten und zudem
einen Zuschlag von 20»/» der Gesamt-
lohnsumme der dabei beschäftigten Ar-
beitslosen. — Außerdem hat der Bundes-
rat vor einiger Zeit schon alle Depar-
temente beauftragt, eine Zusammenftel-
lung jener Projekte einzureichen, die sich

zu Notstandsarbeiten eignen. Dieser Auf-
forderung werden auch die Bundesbah-
nen nachkommen und schlagen auszufüh-
rende Bauarbeiten vor, die in zwei Iah-
ren eine Bausumme von total 12,7 Mil-
lionen ausmachen. —

Der Italiener Federico Ustori, Typo-
graph, der am Attentat gegen das Dia-
natheater in Mailand beteiligt war und
sich! in die Schweiz geflüchtet hatte, ist
auf eine Verfügung des Bundesgerichts
an Italien ausgeliefert worden. —

Eine französische Militärmission, beste-
hend aus drei höhern Offizieren, wohnt
den schweizerischen Uebungen des Gebigs-
regiments 5 in den Waadtländer Bergen
bei. —

Das Fliegerkorps der Schweiz hat
zwei neue Opfer zu beklagen. Bei Cul-
layes, 11 Kilometer von Lausanne,
stürzte Leutnant Minder von Klus und
Füsilier Eugen Bouche, Bat. 51, beide
aus der Rekrutenschule von Liestal kom-
mend, aus einer Höhe von zirka 50
Metern, ab. Der Apparat wurde voll-

ständig zertrümmert und die beiden In-
fassen waren sofort tot. —

Professor Mar Huber, Delegierter der
Schweiz am Völkerbundskongreß, wurde
von der Völkerbundsversammlung zum
internationalen Richter erwählt. Zu sei-
nen Ehren fand am 20. September im
Hotel des Bergues eine Feier in schwel-
zerischem Kreise statt, zu der viele Ho-
noratioren unseres Vaterlandes der Ein-
ladung Prof. Nappards gefolgt waren.

Den Vertretern der Schweiz im Aus-
lande wird auf dem Zirkularwege mit-
geteilt, daß eine neue Vereinfachung in
der Handhabung der Fremdenpolizei in
Kraft trete. Im Passe fallen die Fichen
weg und auch an der Grenze kommen
die polizeilichen Fahndungen in Wegfall.
Durch diese Vereinfachung werden auf
der Zentralstelle für Fremdenpolizei und
bei unsern Auslandvertretern ungefähr
80—30 Arbeitskräfte erspart. —

Das eidgenössische Sängerfest findet
nächstes Jahr in Luzern statt. Nach dem
Stand der Anmeldungen werden sich et-
wa 12 000 aktive Sänger und wenigstens
3000 passive daran beteiligen. Dazu
kommen noch! die Gastvereine, Schweiz.
Gesangvereine aus dem Auslande. Dar-
aus ersieht man deutlich, welch großer
Apparat in Szene gesetzt werden muß,
um ein eidgenössisches Fest durchzuführen.

Der zweite Simplontunnel ist nunmehr
bis auf 13 Meter Widerlagermauerung
fertig erstellt. Ende Juli waren in der
Südhälfte 42 Meter Vollausbruch her-
zustellen, die in .kurzer Zeit hinausge-
schafft waren. Am 17. August schon
wurde die Mauerung des Deckengewöl-
bes vollendet. Damit wurde in aller
Stille ein Riesenwerk vollendet, eine
Friedensarbeit, die selbst der Weltkrieg
nur zu verzögern, nicht aber lahmzu-
legen vermochte. —

f Johann Nymann-Widmer.
gewesener Trompeter-Jnstruktor der

3. Division in Bern.
Wie oft geht es einem so: Vor kurzer

Zeit noch begegneten wir diesem und

ch Johann Nymann-Widmer.

jenem Bürger unserer Stadt auf den
Brücken, in den Lauben, da und dort
auf Weg und Steg, dann entsteht eine

kleine Pause, wir vermissen ein bekann-
tes Gesicht ohne zu wissen welches, und
wenn am Samstagabend die Post die
Berner Woche bringt, so steht es plötz-
lich nur 'noch als Erinnerung über einigen
orientierenden Sätzen in der Reihe der
Abgeschiedenen. Nicht anders mag es
den meisten Bekannten des Ende August
verstorbenen Johann Nymann-Widmer,
gewesener Trompeterinstrukter der 3. Di-
vision, ergangen sein. Gestern begegneten
sie noch der stets strammen und kernigen
Militärgestalt und heute ist sie schon
nicht mehr. Herr Rymann starb mitten
aus seiner Berufstätigkeit hinweg am
27. August an den Folgen einer zehn-
tägigen Hirnhautentzündung. Er wurde
1361 in Nieder-Rohrdorf im Aargaui-
scheu geboren, genoß die Schulen von
Baden und das Seminar Wettingen.
Nach seiner Patentierung bekleidete er
in seiner Heimatgemeinde die Stelle
eines Eemeindeschreibers, Zivilstandsbe-
amten, Fertigungsaktuars und Betrei-
bungsbeamten, und war daneben Orga-
nist und Dirigent der Harmonie-Musik
Niederdorf-Nohrdorf. Im Jahre 1896
wurde Rymann zum Trompeter-Jnstruk-
tor der 3. Division ernannt und siedelte
mit seiner Familie nach Bern über. In
dieser neuen Stellung war er so recht
eigentlich in seinem Element, hatte doch
schon vorher seine berufliche Liebe der
Musik gehört. In Bern, das ihm zur
zweiten Heimat wurde, widmete er sich

auch der Komposition und es gelangen
ihm mehrere seither viel gespielte Ar-
msemärsche. In seinen Abendstunden lei-
tete er auch bis kurz vor dem Kriegs-
ausbruch die Musikgesellschaften Oster-
mundigen und Worb.

Am 19. September trat der Große
Rat zur ordentlichen Herbstsession zusam-
men. Da Herr Großratspräsioent Bühl-
mann im Militärdienst abwesend ist,
führt der erste Vizepräsident, Herr
Grimm, den Vorsitz.

Von der Oberschule in Zollikofen ist
nach 45jähriger Wirksamkeit Herr Leh-
rer Gottlieb Spycher zurückgetreten. Ne-
ben seiner Schultätigkeit führte er seit
vielen Jahren das Zivilstandsamt und
ist heute noch der Gemeinde Zollikofen
im Kirchen- und Armenwesen eine treue
Stütze. —

Der Regierungsrat erläßt ein neues
Kreisschreiben betreffend die amtliche In-
ventarisation bei Todesfällen. Nach die-
sem hat das Zivilstandsamt innert 24
Stunden nach jedem Todesfall Anzeige zu
machen. Eine sofortige Verfügung unter-
sagt den Erben, bis nach! vollzogener In-
ventarisation jede Aenderung am Nach-
laß. In Verdachtsfällen kann die Be-
hörde sofort Siegelring anordnen. Die
Inventur hat zwischen dem 4. und 3.
Tage zu geschehen. Dabei ist nicht nur
Vermögen und Einkommen des Verstor-
benen, sondern auch das seiner Frau und
minderjährigen Kinder festzusetzen. —
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3n SRünfter mürben ztoet Knaben im
Sitter oon 13 unb 14 Salbten angehalten,
Die aus ber Slnftatt

'
©ennbof, fiujetu,

enitoidjen toaren unb oorper einem fiep»
ter 50 $r. enitoenbet batten. —

Der SRaturttätsprüfung am ©i)mna=
ftum Surghorf haben ftd). 29 Ranbibaten
untertoorfen, .23 aus ber fiiterar» unb
6 aus ber Skalabteilung. 28 beftanbeu
bie Prüfung. —

Die Stnangbireîtion bes Rantons
Sern unterbreitet Dem .©toben .State >ei=

nett Sefdjfuffesenttourf, roach welchem Der
SRegierung zur Sornapme non Sorar»
beiten für eine Skotfion ber ©teuer»
gefebgebung ein Rrebit non gr. 100 000
eröffnet toirb. ©s banbett fid) um Stuf»
nabote einer ©teuerftatiftit. —

Die erfte fdjitoetzerifdjie Seugftenaus»
ftellung in Sutgborf fdflofe finanziell mit
einem erfreulichen SRefuItat, fo baff fein
Defizit 3U befürchten ift. Sin fPrämten
tourben 19 240 iranien ausbezahlt, too»
zu nod) 15 ©brenpreife lommen. Die
Stürmen betrugen oon ffr. 300 mit
©brenprets, SCRebaille unb Urtunbe, bis
ffr. 50. ©brenbiplome erhielten bie Sie»

gieanftatt Dpun, bias eibgeniöffifcbe Stag»
ftenbepot Sloendjes unb bie Serren
3ud)tbud)fübrer ©loor. Sefonbere©bren=
preife erhielten bie Sferb'ezudjtgenoffen»
fdjaften Surgborf unb ber Sljoie, bie
3rrenanftalt Sellelat), bie ©ebrüber ©er»
ber in fies 3our. Serr fProf. Dürft oon
ber Dterarzneifdjule Sern tourbe mit ei»

ner SOtebatlle geehrt. —
3n Siel fiel ber fünfzigjährige Räfer

ffrit) Rümmer oon tpieterten auf einer
gabrt nach Söztngen oon .einem Set3=
fdjlag getroffen ooms gabrraö unb mar
fofort tot. ©r binterläfet etne SBiitoe
unb oier Rinber. —

©in auslönbifdter ©cbioinbler bat in
fPruntrut einem 93cxdergefeilen oorge»
fcbroäbt, mit bem oerbotenen Rolatn»
banbel laffe fid) fcbtoeres ©elb oerbienen,
Räufer feien maffenbaft oorbanben. Der
©efetle bob oon Der San! ffr. 2500 ab
unD bezahlte bie SB arc, bie nachträglich
auf ffr. 9 geteertet tourbe, toartete aber
oergebens auf Räufer. Stuf. ähnliche
SBeife tourben .einem SPiirt ffr. 3500
abgetnöpft. —

Die ffamitie Steuffer im SStoos in
Snnereriz hat grobes fietb heimgefudjt,
inbem anfangs btefer SPodjie zwei ihrer
©ohne, bie an Dtphterie erfrantt toaren,
ftarben. 3toei jüngere SSMbdjen unb bie
16jährige Dochter lagen ebenfalls an ber
gleichen Rranfpeit .barnteber, bod) firtb
fie heute buffer fiebensgefabr. —

t Skittliolb Setz,
getoefener ©ipfer» unb SStalermeifter

in Stern.
©in lieber guter Sftîenfdj' ift bem Do»

tentanz ber fianbftrabe, ber Stutomobit»
feudje, zum Opfer gefallen. ©efunb unb
ooller Rufunftsboffen unternahm er mit
einem ©efdjäftsfreunb etne Stutomobit»

tour in Das 33ernertanb hinaus. 3n ber
Stäbe oon ffrtestoil tarn bas ffahr=
zeug ins Stutfdjen, folterte über eine

t Steint) otb Setz.

fteile Söfdjung hinunter unb begrub
bie beiben 3nfaffen unter fid). Sîeinbolb
Setz tourbe als toter Sita tut aufgehoben.
3n einer SJtituite hatte ein graufames
Sdjtdfal ein bfühenDes Sehen, etne gtüd»
Itdje ffamiite gerftört, bem aufftrebenben
©efdjäft ben SSteifter unb zahlreichen
ffreunben ben ffreunb entriffen! — SIm
23. Oftober 1883 in Sltenzifen tm Ran»
ton Stargau geboren, genofj ber Skr»
ftorbene bie Srtmarfdjule feines Seimat»
ortes uttb bie 33ezirïsfchute oon fReinadj.-.
Seine fiehrzeit brachte er bei feinem
Stuber tu Sern hinter fiep unb arbeitete
auch als ©efetle bet ihm, bis ihn bie
S?e!rutenfd)uie tns SPebrfletb rief. Spä»
1er arbeitete er einige Reit im Stargau»
ifdjen, leiftete als überzeugter ^Patriot
Diel SRilitärbienft, in bem er rafd) aoan»
eierte unb arbeitete tofeberum' bei fei»
nem Stuber in 33ern. 3m 3anuar 1917
trat er in Den bermfdjien Strtillerieoer»
ein ein unb beteiligte fid) halb barauf
an ber Skreinsteitung. 3tn ffebtuar
1919 tourbe er zum $räfibenten biefes
S3ereins getoäbft uttb hefleibete biefes
Stmt bis zu feinem Dobe, irrfme'r bar»
nad) trad)itenb, es mit beftem SBiffen
unb Rönnen zu oertoatten. 3nztotidjien
patte er auch; ein eigenes ©efdjäft, oer»
bunben mit einer Dapetenhanbtung, ge=
grünbet, bas er bant feiner perfönlidfert
33eliebtheit in ffreunbes» unb 33efannten=
freifen rafd)' zu groffer SBIüte brad),te.

Die ©eîtion S3ern bes ©djtoeiz. ge=
meinitübigen ffrauenoereins toill audj
biefes 3at)r treue, langjährige Dienft»
boten unb Stngeftetlte, bie im ge»
meinfamen Saushalt mit ihrer Serr»
fepaft toopnen, biplomieren. Stumet»
bungen für 33ern unb Umgebung
finb bis fpäteftens 31. Oftober 1921 an
ffrau ffürfprecp,er Sitofet, SBabernftrape
Str. 22 in Sern, zu richten. —

Sor bem 2d)iourgcrid)t bes SJtittel»
taubes fam btefer Dage bie Sranbftff»
tung an ber ffeberngaffe in Solligen bei
Sern zur Serhanbtung. Stts Däter
tourbe ein bisher urtbefihoitener Sltann,
SB. Relier, oor bie Sdjranfen geführt,

ber nach; ben ©rpertifen, bie Dat im
Stffeft, heroorgerufen burd^ ungetoohnten
unb ungewöhnlich ftarfen Sllfopolgenup
begangen hatte. 3nfoIge ber Rünbigung
toar er mit bem Sauseigentümer auf
einen gefpaunten jfujj geraten unb btefer
Itmftanb oerbidftete fiep, bis zur SBut.
fiaut ©rpertenberiept leibet 3eller in»
folge eines fötperlidjen Defeftes unter
einer ©djitoädjung bes Rentralneroen»
fpftems; Die ©efd)toornen nahmen mil»
berttbe Umftänbe an unb oerurteilten
Seller zu einem 3abr Rorreftionsbaus,
abzüglich zœei SJtonate Saft, unb 3U
Ztoei 3apren SPirtspausoerbot. —

3u ber nächften theologifdpen Staats»
Prüfung an unferer llnioerfität haben ftdj
fünf, zu ben propäbeutif^en ^Prüfungen
fieben Ranbibateti uub eine Ranbibatin,
nämlich' eine Docpfer bes unoergeffenen
Starters Sle!d)bad)er fei., angemelbet. —

Der fiieberfrang „gropfinn" Sern
loäplte in fetner ©eneraloerfammlung
oom 17. September zum neuen Sräfi»
beuten Serrn S- SOtorgentpaler unb be=

ftätigte als Direftor Serrn SRufifbireftor
SI. Oetifer in Dpun. — 3u ©prenmit»
gliebern tourben 3. Dröfd), R. Rnüsli
unb Ss. ©djmtb ernannt. —

Sîacp. zehnjähriger Dätigfeit im ©a=
fino ber Surgergemeinbe pat Serr Sie»

ftaurateur Dfipan auf 1. SRai 1922 feine
Demiffion eingereicht. —

STus ber ©ropftabt Sern melbet bie
gapubungspolizei folgenbes trauriges
SittertbilD. SPäprenb ben poIizeilid)en
©rpebungen mufeten oier junge Surfd)en
tm Silier oon 16 bis 25 3apren, too»
oon ber SIeltefte oerpeiratet toar, tue»
gen Stttltchfettsoerbrechien unD Siut»
fdjanbe, begangen an nod) fdjalpfltdjltgen
SRabdjen, in Saft genommen toerben. —

gaft gleichzeitig mit ben ^englifchen
SIerzten trafen in Sern ettoa 30 eng»
Itfcpe Sfabftnber ein, um unferer 3u=
genb einen Sefudj; zu marpen. SIIs oor
einem 3apr bte fd)toeizertf<hen .Sfab»
finber nach; ©nglaitb reiften, tourben fie
oon tpren bortigen Rameraben mit fiiehe
unb 33egeifterung empfangen unb aufge»
nommen. Da ift es nur fefbftoerftäntd»
ltd), toenn Den ©nglänbern in ber
Scbtoetz Steoancpe gegeben touroe. 3n
Sern toar ber ©mpfang ebenfo herz»
Itcp, als in ©enf, fiaufanue, Sileneuoe
ufto. 3eber englifd)e Sfabftnber faub
bei uns einen Serner Sfaöfinber, ber
ipu tn ©mpfang nahm, zu feinen ©Itern
füprte unb tpn aufs hefte betotrtete.
SIbenbs fonnte man Setner unb ©ng=
länber fepeu, tote fie SIrm in 'SIrm bem
SPalbtoirtspaus Däblbölzlt zuftrebten unb
obfdjon oft fetner bes anbern ©pradje
oerftanb, unterhielten fie fiep, gegenfeitig
bod) föftlidp. ©ieper ift eines: toenn ber
Söfterbunb am grünen Difch perfagen
follte, ztotfdjen ber 3ugenb aller fiän»
ber toirb er aufgerichtet toerben. —

Sin ber bernifdjen ©artenhau=SIusfteI=
lung in SBahern tourben oom Sreis»
gertdjt folgettbe .,SInerfeunungen ausge»
fpro,chen:

©hrenprets: Sloh. 5eIIer=Sofer, SRuri,
für ©onbergarten; ©b. Saas, Sern,
ebenfalls für ©onbergarten; Sächler,
fiaubfepaftsgärtneret, SRurt, für ©arten»
unb f?riebI)ofmotto; Ranabtfche Saum»
fdjule für Roniferen; Sürhtn, Surgborf,

ltt iiblv vii.v 46!

In Münster wurden zwei Knaben im
Alter von 13 und 14 Jahren angehalten,
die aus der Anstalt Sennhof, Luzern,
entwichen waren und vorher einem Leh-
rer 50 Fr. entwendet hatten. —

Der Maturitätsprüfung am Gymna-
sium Burgdorf haben sich 29 Kandidaten
unterworfen, 23 aus der Literar- und
6 aus der Realabteilung. 23 bestanden
die Prüfung. —

Die Finanzdirektion des Kantons
Bern unterbreitet dem .Grasten Rate ei-
nen Beschlussesentwurf, nach welchem der
Regierung zur Vornahme von Vorar-
besten für eine Revision der Steuer-
gesestgebung ein Kredit von Fr. 100 000
eröffnet wird. Es handelt sich um Auf-
nähme einer Steuerstatistik. —

Die erste schweizerische Hengstenaus-
stellung in Burgdorf schloß finanziell mit
einem erfreulichen Resultat, so daß kein
Defizit zu befürchten ist. An Prämien
wurden 19 240 Franken ausbezahlt, wo-
zu noch 15 Ehrenpreise kommen. Die
Prämien betrugen von Fr. 300 mit
Ehrenpreis, Medaille und Urkunde, bis
Fr. 50. Ehrendiplome erhielten die Re-
gieanstalt Thun, das eidgenössische Heng-
steudepot Avenches und die Herren
Zuchtbuchführer Eloor. Besondere Ehren-
preise erhielten die Pferdezuchtgenossen-
schalten Burgdors und der Ajoie, die
Irrenanstalt Bellelay, die Gebrüder Ger-
ber in Les Jour. Herr Prof. Dürst von
der Tierarzneischule Bern wurde mit ei-
ner Medaille geehrt. —

In Viel fiel der fünfzigjährige Käser
Frist Kummer von Pieterlen auf einer
Fahrt nach Bözingen von einem Herz-
schlag getroffen vom Fahrrad und war
sofort tot. Er hinterläßt eine Witwe
und vier Kinder. —

Ein ausländischer Schwindler hat in
Pruntrut einem Bäckergesellen vorge-
schwästt, mit dem verbotenen Kokain-
Handel lasse sich schweres Geld verdienen,
Käufer seien massenhaft vorhanden. Der
Geselle hob von der Bank Fr. 2500 ab
und bezahlte die Ware, die nachträglich
auf Fr. 9 gewertet wurde, wartete aber
vergebens auf Käufer. Auf ähnliche
Weise wurden einem Wirt Fr. 3500
abgeknöpft. —

Die Familie Neuster im Moos in
Jnnereriz hat großes Leid heimgesucht,
indem anfangs dieser Woche zwei ihrer
Söhne, die an Diphterie erkrankt waren,
starben. Zwei jüngere Mädchen und die
16jährige Tochter lagen ebenfalls an der
gleichen Krankheit darnieder, doch sind
sie heute äuster Lebensgefahr. —

ch Reinliold Heiz,
gewesener Gipser- und Malermeister

in Bern,
Ein lieber guter Mensch ist dem To-

tentanz der Landstraße, der Automobil-
seuche, zum Opfer gefallen. Gesund und
voller Zukunftshoffen unternahm er mit
einem Geschäftsfreund eine Automobil-

tour in das Bernerland hinaus. In der
Nähe von Frieswil kam das Fahr-
zeug ins Rutschen, kollerte über eine

b Reinh old Heiz.

steile Böschung hinunter und begrub
die beiden Insassen unter sich. Reinhold
Heiz wurde als toter Mann aufgehoben.
In einer Minute hatte ein grausames
Schicksal ein blühendes Leben, eine glück-
liche Familie zerstört, dem aufstrebenden
Geschäft den Meister und zahlreichen
Freunden den Freund entrissen! — Am
23. Oktober 1333 in Menziken im Kan-
ton Aargau geboren, genost der Ver-
storbene die Primärschule seines Heimat-
ortes und die Bezirksschule von Reinach.
Seine Lehrzeit brachte er bei seinem
Bruder in Bern hinter sich und arbeitete
auch als Geselle bei ihm, bis ihn die
Rekrutenschule ins Wehrkleid rief. Spä-
ter arbeitete er einige Zeit im Aargau-
ischen, leistete als überzeugter Patriot
viel Militärdienst, in dem er rasch avan-
cierte und arbeitete wiederum bei sei-
nem Bruder in Bern. Im Januar 1917
trat er in den bernischen Artisten ever-
ein ein und beteiligte sich bald darauf
an der Vereinsleitung. Im Februar
1919 wurde er zum Präsidenten dieses
Vereins gewählt und bekleidete dieses
Amt bis zu seinem Tode, immer dar-
nach trachtend, es mit bestem Wissen
und Können zu verwalten. Inzwischen
hatte er auch ein eigenes Geschäft, ver-
Hunden mit einer Tapetenhandlung, ge-
gründet, das er dank seiner persönlichen
Beliebtheit in Freundes- und Bekannten-
kreisen rasch zu grosser Blüte brachte.

Die Sektion Bern des Schweig, ge-
meinnüstigen Frauenvereins will auch
dieses Jahr treue, langjährige Dienst-
boten und Angestellte, die im ge-
meinsamen Haushalt mit ihrer Herr-
schuft wohnen, diplomieren. Anmel-
düngen für Bern und Umgebung
sind bis spätestens 31. Oktober 1921 an
Frau Fürsprecher Moser, Wabernstraste
Nr. 22 in Bern, zu richten. ^

Vor dem Schwurgericht des Mittel-
landps kam dieser Tage die Brandstff-
tung an der Federngasse in Holligen bei
Bern zur Verhandlung. Als Täter
wurde ein bisher unbescholtener Mann,
W. Zeller, vor die Schranken geführt,

der nach den Expertisen, die Tat im
Affekt, hervorgerufen durch ungewohnten
und ungewöhnlich starken Alkoholgenust
begangen hatte. Infolge der Kündigung
war er mit dem Hauseigentümer auf
einen gespannten Fust geraten und dieser
Umstand verdichtete sich bis zur Wut.
Laut Expertenbericht leidet Zeller in-
folge eines körperlichen Defektes unter
einer Schwächung des Zentralnerven-
systems: die Geschwornen nahmen mil-
dernde Umstände an und verurteilten
Zeller zp einem Jahr Korrektionshaus,
abzüglich zwei Monate Haft, und zu
zwei Jahren Wirtshausverbot. —

Zu der nächsten theologischen Staats-
Prüfung an -unserer Universität haben sich
fünf, zu den propädeutischen Prüfungen
sieben Kandidaten und eine Kandidatin,
nämlich eine Tochter des unvergessenen
Pfarrers Aeschbacher sel., angemeldet. —

Der Liederkranz „Frohsinn" Bern
wählte in seiner Generalversammlung
vom 17. September zum neuen Präsi-
denken Herrn H. Morgenthaler und be-
stätigte als Direktor Herrn Musikdirektor
A. Oetiker in Thun. — Zu Ehrenmit-
gliedern wurden I. Trösch, K. Knüsli
und Hs. Schmid ernannt. —

Nach zehnjähriger Tätigkeit im Ca-
sino der Burgergemeinds hat Herr Re-
staurateur Tschan auf 1. Mai 1922 seine
Demission eingereicht. —

Aus der Großstadt Bern meldet die
Fahndungspolizei folgendes trauriges
Sittenbild. Während den polizeilichen
Erhebungen mußten vier junge Burschen
im Alter von 16 bis 25 Jahren, wo-
von der Aelteste verheiratet war, we-
gen Sittlichkeitsverbrechen und Blut-
schände, begangen an noch schulpflichtigen
Mädchen, in Haft genommen werden. —

Fast gleichzeitig mit den englischen
Aerzten trafen in Bern etwa 30 eng-
lische Pfadfinder ein, um unserer Ju-
gend einen Besuch zu machen. Als vor
einem Jahr die schweizerischen .Pfad-
finder nach England reisten, wurden sie

von ihren dortigen Kameraden mit Liebe
und Begeisterung empfangen und aufge-
nommen. Da ist es nur selbstverständ^-
lich, wenn den Engländern in der
Schweiz Revanche gegeben wurde. In
Bern war der Empfang ebenso herz-
lich, als in Genf, Lausanne, Villeneuve
usw. Jeder englische Pfadfinder fand
bei uns einen Berner Pfadfinder, der
ihn in Empfang nahm, zu seinen Eltern
führte und ihn aufs beste bewirtete,
Abends konnte man Berner und Eng-
länder sehen, wie sie Arm in Arm dem
Waldwirtshaus Dählhölzli zustrebten und
obschon oft keiner des andern Sprache
verstand, unterhielten sie sich gegenseitig
doch köstlich. Sichler ist eines: wenn der
Völkerbund am grünen Tisch yersagen
sollte, zwischen der Jugend aller Län-
der wird er aufgerichtet werden. —

An der bernischen Gartenbau-Ausstel-
lung in Wabern wurden vom Preis-
gericht folgende Anerkennungen ausge-
sprachen:

Ehrenpreis: Rob. Feller-Hofer. Muri,
für Sondergarten: Ed. Haas, Bern,
ebenfalls für Sondergarten: Bächler.
Landschaftsgärtnerei, Muri, für Garten-
und Friedhofmotiv: Kanadische Baum-
schule für Koniferen: Hürbin, Burgdorf,
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für Dlattbegonien; Scbroarg, Rapier»
mühte, für garten; £. DSoobtli, Öfter»
munbigen, für ©ptlamen.

Diplome 1. piaffe: i9tob. geller Doter,
SRuri', für Koniferen; ©b. Daas, eben»

falls für Koniferen; ©. Drachel', Dem,
für Sonbergarten; ganabifebe Daum»
fdjule, SBabern, für DIpengarten; 51.

Däl)Ier=Steiner, 51üfenad)t, für Halmen»
gruppe; Dürbin, Durgborf, für garren
unb einen roeitern Dreis für ©ptlamen;
Sütbg, Sangnau, für garren; Scbroars,
Dapiermüble, für ©lorinien; ßiedjti unb
©eibbübler, Steffisburg, für Dfparagus;
51 einf). Däbler, 51üfcnad>t, für Obft»
bäume unb Deerenobft; Düng, Urtenen,
für 91ofen»Docbftämme; Dürft grits,
für Dfparagus; 211elf & ©o., Dem, für
garren, Dahnen unb groergbablten je
ein Dteis; ©laufer & ©eifer, Sangen»
tbal, für ein ©eranienfortiment.

2Beiter rourben Diplome 1. Slaffe oer»
lieben an Sober & Scbiroeiger, Steffis»
bürg, für Dafeit unb Döpfe; Samen»
banblung ©. 51. Datier, Dem, für Sä»
mereien unb ©eräte; Otto gaugg, Dem,
für ©artengerätfd)äften; 21. ©runber &
©ie. für eine Dobenfräfe.

21nerïennungsbipIome rourben groei
Sebrlingen oerlieben: 91ob. Durri, Dem,
für einen Situationsplan, unb 2Balter
Ungridjt, Durgborf, für ein Dagebucb
ein Diplom mit 2Bibmung. —

9iacbbem bie ftabtbernifctfen Dereine ge»

gen bas neue Detret" über bie DSiri»
fdjaftspoligei Sturm gelaufen finb, bat
ber lebtere feine ÏBogen über bas gange
Dernerlanb gefcblagen. Der ©tngabe an
ben ©rohen 5?at, bie bie 21bänberung
bes Delretes oerlangt, haben fid) nun»
mebr runb 240 Dereine mit 40 000
Dlilgliebern angefdjloffen. —

Das Dernifcbe gantonaltomitee ber
Scbroeiserroocbe erlabt in ber Dreffe ei»

nen 2Iufruf an bie SJlänner, grauen unb
Döcbter sur Dlitbilfe unb Dlitarheit ge»

pen bas ungefunbe, bie ÎBoblfabrt un»
feres Sanbes untergrabenbe unb jeg»
lieben Sebroeiserbanbel Iabmlegettbe
Scbiebertum, ben unlautern Danbel unb
gegen bas SBanberlageruuroefen. 3n ber
bemnäd)ft ftattfinbenben 14tägigen 2Ius=
ftellung oon Scbroeigerprobutten in allen
Scbaufenftern ber Stabt unb bes gan»
tons follen bie gäufer baran erinnert
roerben, bah ber Scbroeiger imftanbe ift,
burdj eigene 2Irbeit unb Seiftungsfäbig»
ïeit jebem Debürfnis gerecht gu roerben.
— Dur roenn fid) Drobugent unb gon»
fument gegenfeitig unterftüben, ift es
möglich, roieber Beffere guftänbe im ber»
nifeben ©rroerbsleben gu ftbaffen. —

21m 17. September abbin tonnte öerr
3. ©. Dob, Dureauchef Bei ber ©in»
nabmentontrolle ber S. D. D., auf 50
Dienftiabre gurüctbliden. Der Subilar
trat oor einem halben Sabrbunbert bei
ber bamaligen bernifeben Staatsbabn in
Dienft unb arbeitet auf feinem Doftert
mit unoerminberter förperiieber unb g ei»

perlidjer grifdje. —
XInfere gammermnfiîer, bas Demer

Streichquartett, 2IIpbonfe Drun, 2BaIter
©arraur, Sans Dlume unb Soreng
Sehr, finb biefer Dage nad) Deutfcblanb
abgereift um in Derlin, Dreslau, ®Io=
gau, Datibor unb gattoroih gongerte 3U

geben. —

2lm 16. Ottober finbet in Dem ein
fdjroeigerifcbes Dferberennen fiait, bas 3U
einem fportlidjen ©reignis erfter Orb»
nung gu roerben perfpridji. Den Sie»
gern rointen fieben Dreife. —

Der Demer Dtännerchor bat in feiner
©eneraloerfammlung oom 10. Septem»
ber gu feinem Dräfibenten an Stelle bes
gurüätretenben Serrn Dotar ©rnft 9?otb,
ber mit 2tttlamation gum ©brenmitglieb
ernannt rourbe, Serrn grih gorbt, Dige»
birettor ber Dereinsbant Dem, gewählt.
Das 21mt bes groeiten Dräfibenten rourbe
fiebrer grih gimmermann übertragen. —
Der Derein oeranftaltet am 12. Dooem»
ber ein Doltsliebertongert, am 8. unb 9.
2IpriI 1922 bas Saupttongert mit Or=
dfefter. Duherbem roirb fidj ber Derein
im 3uni 1922 am eibgenöfftfdjen San»
gerfeft in Sugern beteiligen. —

Die Stabtgärtner ber Schweig tarnen
am 13. unb 14. September in Dem gu»
fammen. 2tn ber Dagung rourben Dor»
träge, auch mit fiicbtbilbern, gehalten;
fo non Stabtgärtner Schöpfer in Su»
gern über bas attuelle Dbema: Daum»
pflangungen in ben Stäbten mit tppi»
fdjen Daumarten unb groectentfprecbenbe
ginberfpielptäbe in öffentlichen 2Inlagen,
unb oon ©arteninfpettor Dotbpleh- —

2Begen Dfanbunterfcblagung rourbe
hier ein früherer Darftongeffionär oer»
haftet. Der Dtann rourbe oon einem
©laubiger für ein oertauftes 2Iuto be=

trieben; ber 2Bagen rourbe gepfänbet.
Deffenungeaihtet oertaufte er bas 2Iuto
einem ©emüfebänbler für gr. 7500. --
Unfauberes ©efinbel beherbergt unfere
Stabt je mehr, je gröber fie roirb. So
nifteten fid) auch groei ÏGeibsperfonen
unb groei Dlänner in einer DSofynung
ein, bie in ber Sauptfache oon Detrug
unb bem ©eroerbe ber llngucbt lebten.
2Iuf glagen bes Sausmeifters bin rour»
ben alle oier poligeifiicb tontrolliert unb
roegengontubinat, Detrugsoerfucb, gup»
pelei unb geroerbsmäbiger llngucbt in
Saft genommen. —

II Kleine CDrottilc

©ibgenoffeufdiaft.
Statt eines Dreisabbaues finöet in

ber Scbitoeig auf Seber neuerbings ein
Dreisauffihlag ftatt unb groar oon 50
auf 70 Dappen per gilo. 2IIs Hrfacbe
biefer Dreisfteigerung roirb ertlärf, bab
bie Scbubmaiher nicht mehr in ber Sage
finb, bas 2tbfallleber abgufehen, fo bab
ber Dreis biefer DSare um bie Sälfte
bes früheren 2Bertes gefunten ift. Die
©erbereien, bie überoolT finb, fueben fiel)

auf gangbaren 21rfiteln fchablos gu bab
ten unb bie Schuhmacher ertlären, leinen
Dteisabbau oornehnten gu tonnen. —

Das Setretariat ber Sogialiftifchen
Dartei ber Scbroeig hat ber Dunbes»
tanglei bereits 87332 Unterfchriften für
bie llnterftübung ber Dermögensabgabe»
3nitiatioe eingereicht. 2tn "biefer groben
Unterf^riftengahl follen immer noch: 40
Drogent ber ausgeteilten Unterfchriften»
bogen ausftehen. —

(©ingefanbt.) Das Quartiertomitee
bes groeiten fdjroeigerifcben gongreffes
für grauenintereffen, ber oom 2. bis
6. Ottober in Dem abgehalten roirb,

richtet an bie Deoölterung, Befonbers
an bie grauen Derns bie höfliche Ditte,
ihm für biefe Dage recht oiele grei»
quartiere gur Derfügung 3U ftellen. 2Bir
möchten möglicbft oiele Schroeigerfrauen
an biefer wichtigen Dagung in unferer
Stabt oerfammelt fehen. Dei ben hohen
Dahn» unb Derpftegungstoften roirb
mancher grau, bie fonft baoon abfehen
mühte, burch ©eroährung eines grei»
quartiers ber Defué bes gongreffes
möglich.

Da 3urgeit bes gongreffes auch bie
Dunbesoerfammfung tagt, roerben roir
Dtühe haben, in ben Sotels in genü»
genber SBeife Ouartiere 3U erhalten.
ÏBir nehmen baher auch fehr gerne 2tn»
melbungen für Drioatquartiere gegen
mähige ©ntfdjäbigung entgegen. 21nmet»
bungen erbitten roir balbmöglichft unb
fpäteftens bis gunt 20. September an
bie 21breffe oon grau grebs=D3alther,
DSeftftrahe 11, Telephon DoIIroert 4213,
ober an grau ©. DrofhDafm, Senn»
roeg 12, Delephon DoIIroert 3860. —

Dernerlanb.
gtrctjöorf.

©ei mir gegrüfjt irt beiner §erbfte§fiiïïe,
Qn beiner gelber, SBiefen, bunïler SBälber gier!
SSie munberBar ift beiner ©dföntjeit gütle,
SÖSte giBft bu, ffiirc£)borf, immer 2teue§ mir!

gmiefad) unb lieb gegrüßt, bu trautes §auS,
Qm SBinCel ftebft bu bort in Sreue feft.
SBetcEj großer Segen ftrömt bon bir ßinaug,
Unb Bringt manch' ®arBenben ein ftitteS geft!

©o leBe tooht, bu fdjöneS gleclchen 6rbe ;

Qu bir tein SBeltgetrieBe bringen mag.
Ser ©itBertrang ber heimatlichen 33erge

@rüßt, ffirchborf, bid) mit jebent neuen Sag!
». ®.

Dach: bem Dericht ber tantonat=berni=
fdfen Unterrichtsbirettion gähtte ber gan»
ton am ©itbe bes Schuljahres 1920
2770 ßehrlräfte, gegen 2781 im' Dor»
jähre. Die gah'I ber Schüler betrug auf
1. 2Tprit 1920 54 664 (55 510) unb
53 806 (55 710) Schülerinnen, total
108 470 (111220). ©s ift eine 2Ib=
nähme gegenüber bem Dorjahre oon
runb 3000 Schülern gu oergeichinen. Die
gabt ber Schultlaffen betrug 2270 beut»
f»he unb 501 frangöfifche, total 2771
(2751); fie haben um 20 gugenommen.
SJiüädjemarbeitsfcbultlaffett gab es im
Dericbtsjahre 2715 (2697). 2In biefen
Schulen roirtten 1189 (1164). Sehrerin»
nen, bie gugleich' eine Dnimarftbule füh»
ren, 781 patentierte 2Irbeitslehrerinnen.
gortbilbungsfchulturfe rourben 457 burch»
geführt. Daran roirtten 787 Sehrer unb
8265 Schüler nahmen teil. —

Die bernifeben Sanbblätter roiffen oon
einem auherorbentlichen Dtmbeerfegen gu
ergählen, ein Segen, beer fo groh ift,
bah oiele taufenb Stier Deeren in ben
Rotels oertauft ober in bie gonferoen»
fahriten gefanbt roerben tonnten. SRanche
arme gamitie tonnte auf biefe 2Beife
ein hübfehes Sümmchen o>erbienen, ba ein
gröberes ginb mit Seiditigteit täglich
10—15 Sifer Deeren las, roas einem
Dagtohn non 15—20 granten gteid)»
tarn. —
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für Blattbegonien; Schwarz, Papier-
mühte, für Farren: H. Woodtli, Oster-
mundigen, für Cyklamen.

Diplome 1. Masse: Rob. Feller-Hofer,
Muri, für Koniferen: Cd. Haas, eben-
falls für Koniferen: E. Bracher, Bern,
für Sondergarten: Kanadische Baum-
schule, Wabern, für Alpengarten: N.
Dähler-Steiner, Rüfenacht, für Palmen-
gruppe: Hürbin, Burgdorf, für Farren
und einen weitern Preis für Cyklamen:
Lüthy, Langnau, für Farren: Schwarz,
Papiermühle, für Gloxinien: Liechti und
Geißbühler, Steffisburg, für Asparagus:
Reinh. Dähler, Rüfenacht, für Obst-
bäume und Beerenobst: Dürig, llrtenen,
für Rosen-Hochstämme: Bürki Fritz,
für Asparagus: Wolf L- Co., Bern, für
Farren, Palmen und Zwergdahlien je
ein Preis: Glauser 3- Geiser, Langen-
thal, für ein Eeraniensortiment.

Weiter wurden Diplomie 1. Klasse ver-
liehen an Loder 3- Schweizer, Steffis-
bürg, für Vasen und Töpfe: Samen-
Handlung G. R. Batter, Bern, für Sä-
mereien und Geräte: Otto Zaugg, Bern,
für Gartengerätschaften: A. Grunder A
Cie. für eine Bodenfräse.

Anerkennungsdiplome wurden zwei
Lehrlingen verliehen: Rob. Burri, Bern,
für einen Situationsplan, und Walter
Ungricht, Burgdorf, für ein Tagebuch
ein Diplom mit Widmung. —

Nachdem die stadtbernischen Vereine ge-
gen das neue Dekret über die Wirt-
schaftspolizei Sturm gelaufen sind, hat
der letztere seine Wogen über das ganze
Bernerland geschlagen. Der Eingabe an
den Großen Rat, die die Abänderung
des Dekretes verlangt, haben sich nun-
mehr rund 246 Vereine mit 46 666
Mitgliedern angeschlossen. ^

Das Bernische Kantonalkomitee der
Schweizerwoche erläßt in der Presse ei-
nen Aufruf an die Männer, Frauen und
Töchter zur Mithilfe und Mitarbeit ge-
gen das ungesunde, die Wohlfahrt un-
seres Landes untergrabende und jeg-
lichen Schweizerhandel lahmlegende
Schiebertum, den unlautern Handel und
gegen das Wanderlagerunwesen. In der
demnächst stattfindenden 14tägigen Aus-
stellung von Schweizerprodukten in allen
Schaufenstern der Stadt und des Kan-
tons sollen die Käufer daran erinnert
werden, daß der Schweizer imstande ist,
durch eigene Arbeit und Leistungsfähig-
keit jedem Bedürfnis gerecht zu werden.

Nur wenn sich Produzent und Kon-
sument gegenseitig unterstützen, ist es
möglich, wieder bessere Zustände im ber-
Nischen Erwerbsleben zu schaffen. —

Am 17. September abhin konnte Zerr
I. G. Boß. Bureauchef bei der Ein-
nahmenkontrolle der S. B. B.. auf 56
Dienstjahre zurückblicken. Der Jubilar
trat vor einem halben Jahrhundert bei
der damaligen bernischen Staatsbahn in
Dienst und arbeitet auf seinem Posten
mit unverminderter körperlicher und g ei-
perlicher Frische. —

Unsere Kammermusiker, das Berner
Streichquartett, Alphonse Brun, Walter
Earraux, Hans Blume und Lorenz
Lehr, sind dieser Tage nach Deutschland
abgereist um in Berlin, Breslau, Elo-
gau, Ratibor und Kattowitz Konzerte zu
geben. —

Am 16. Oktober findet in Bern ein
schweizerisches Pferderennen statt, das zu
einem sportlichen Ereignis erster Ord-
nung Zu werden verspricht. Den Sie-
gern winken sieben Preise. —

Der Berner Männerchor hat in seiner
Generalversammlung vom 16. Septem-
ber zu seinem Präsidenten an Stelle des
zurücktretenden Herrn Notar Ernst Roth,
der mit Akklamation zum Ehrenmitglied
ernannt wurde, Herrn Fritz Kordt, Vize-
direktor der Vereinsbank Bern, gewählt.
Das Amt des zweiten Präsidenten wurde
Lehrer Fritz Zimmermann übertragen. —
Der Verein veranstaltet am 12. Novem-
ber ein Volksliederkonzert, am 3. und 3.
April 1922 das Hauptkonzert mit Or-
chester. Außerdem wird sich der Verein
im Juni 1322 am eidgenössischen Sän-
gerfest in Luzern beteiligen. —

Die Stadtgärtner der Schweiz kamen
am 13. und 14. September in Bern zu-
sammen. An der Tagung wurden Vor-
träge, auch mit Lichtbildern, gehalten:
so von Stadtgärtner Schöpfer in Lu-
zern über das aktuelle Thema: Baum-
Pflanzungen in den Städten mit typi-
scheu Baumarten und zweckentsprechende
Kinderspielplätze in öffentlichen Anlagen,
und von Garteninspektor Rothpletz. —

Wegen Pfandunterschlagung wurde
hier ein früherer Tarikonzessionär ver-
haftet. Der Mann wurde von einem
Gläubiger für ein verkauftes Auto be-
trieben: der Wagen wurde gepfändet.
Dessenungeachtet verkaufte er das Auto
einem Gemüsehändler für Fr. 7566. —
Unsauberes Gesinde! heherbergt unsere
Stadt je mehr, je größer sie wird. So
nisteten sich auch Zwei Weibspersonen
und zwei Männer in einer Wohnung
ein, die in der Hauptsache von Betrug
und dem Gewerbe der Unzucht lebten.
Auf Klagen des Hausmeisters hin war-
den alle vier polizeilich kontrolliert und
wegen Konkubinat, Betrugsversuch, Kup-
pelei und gewerhsmäßiger Unzucht in
Haft genommen. —

I, S RMm ctzrszM

Eidgenossenschaft.
Statt eines Preisabbaues findet in

der Schweiz auf Leder neuerdings ein
Preisaufschlag statt und Zwar von 56
auf 76 Rappen per Kilo. Als Ursache
dieser Preissteigerung wird erklärt, daß
die Schuhmacher nicht mehr in der Lage
sind, das Abfallleder abzusetzen, so daß
der Preis dieser Ware um die Hälfte
des früheren Wertes gesunken ist. Die
Gerbereien, die übervoll sind, suchen sich

auf gangbaren Artikeln schadlos zu hak-
ten und die Schuhmacher erklären, keinen
Preisabbau vornehmen zu können. —

Das Sekretariat der Sozialistischen
Partei der Schweiz hat der Bundes-
kanzlei bereits 37 332 Unterschriften für
die Unterstützung der Vermögensabgabe-
Initiative eingereicht. An dieser großen
Unterschriftenzahl sollen immer noch 46
Prozent der ausgeteilten Unterschriften-
bogen ausstehen. —

(Eingesandt.) Das Quartierkomitee
des zweiten schweizerischen Kongresses
für Fraueninteressen, der vom 2. bis
6. Oktober in Bern abgehalten wird,

richtet an die Bevölkerung, besonders
an die Frauen Berns die höfliche Bitte,
ihm für diese Tage recht viele Frei-
quartiere zur Verfügung zu stellen. Wir
möchten möglichst viele Schweizerfrauen
an dieser wichtigen Tagung in unserer
Stadt versammelt sehen. Bei den hohen
Bahn- und Verpflegungskosten wird
mancher Frau, die sonst davon absehen
müßte, durch Gewährung eines Frei-
quartiers der Besuch des Kongresses
möglich.

Da zurzeit des Kongresses auch die
Bundesversammlung tagt, werden wir
Mühe haben, in den Hotels in genü-
gender Weise Quartiere zu erhalten.
Wir nehmen daher auch sehr gerne An-
Meldungen für Privatquartiere gegen
mäßige Entschädigung entgegen. Anmel-
düngen erbitten wir baldmöglichst und
spätestens bis zum 26. Septemher an
die Adresse von Frau Kreös-Walther,
Weststraße 11. Telephon Vollwerk 4213.
oder an Frau E. Brosi-Rahn, Senn-
weg 12, Telephon Bollwerk 3866. —

Bernerland.
Kirchdorf.

Sei mir gegrüßt in deiner Herbstesstille,

In deiner Felder, Wiesen, dunkler Wälder Zier!
Wie wunderbar ist deiner Schönheit Fülle,
Wie gibst du, Kirchdorf, immer Neues mir!

Zwiefach und lieb gegrüßt, du trautes Haus,

Im Winkel stehst du dort in Treue fest.

Welch großer Segen strömt von dir hinaus,
Und bringt manch' Darbenden ein stilles Fest!

So lebe wohl, du schönes Fleckchen Erde;
Zu dir kein Weltgetriebe dringen mag.
Der Silberkranz der heimatlichen Berge
Grüßt, Kirchdorf, dich mit jedem neuen Tag!

F. E.

Nach dem Bericht der kantonal-berni-
scheu Unterrichtsdirektion zählte der Kau-
ton am Ende des Schuljahres 1326
2776 Lehrkräfte, gegen .2781 im Vor-
jähre. Die Zahl der Schüler betrug auf
1. April 1926 54 664 (55 516) und
53 866 (55 716) Schülerinnen, total
168 476 (111226). Es ist eine Ab-
nähme gegenüber dem Vorjahre von
rund 3666 Schülern zu verzeichnen. Die
Zahl der Schulklassen betrug 2276 deut-
fche und 561 französische, total 2771
(2751): sie haben um 26 zugenommen.
Mädchenarbeitsschulklassen gab es im
Berichtsjahre 2715 (2637). An diesen
Schulen wirkten 1183 (1164). Lehrerin-
nen, die zugleich! eine Primärschule füh-
ren, 731 patentierte Arbeitslehrerinnen.
Fortbildungsschulkurse wurden 457 durch-
geführt. Daran wirkten 787 Lehrer und
3265 Schüler nahmen teil.

Die bernischen Landblätter wissen von
einem außerordentlichen Himbeersegen zu
erzählen, ein Segen, der so groß ist,
daß viele tausend Liter Beeren in den
Hotels verkauft oder in die Konserven-
fabriken gesandt werden konnten. Manche
arme .Familie konnte auf diese Weise
ein hübsches Sümmchen verdienen, da ein
größeres Kind mit Leichtigkeit täglich
16—15 Liter Beeren las, was einem
Taglohn von 15—26 Franken gleich-
kam. —
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3)er SDtauerfegler. — Cypselus apus. i)
Der ©Rauerfegler, bei, uns unter bent

9îamen „Sppri" allgemein betannt, ift
einer unferer gefieberten .Sommergäfte,
deren Sehens weife es bedingt, bafs fie
nur turge 3eit bei uns o erweilen tonnen.

3n Sern langt er gewöhnlich in ber
(etjten Aprilwothe ober in den erften
Sagen bes ©Rai an, um bann gegen
©nbe 3uli wieber feine Süblanbretfe an»
gutreten.

3u den Sahren 1901 bis 1908 babe
id) als frühefies Anfunftsbatum ben 13.
April feftftellen tonnen, als fpäteftes ben
5. ©Rai. Die Abreife bes ©Rauerfeglers
fanb im gleichen Zeiträume gwifdjen bent
26. 3uii unb dem 2. Auguft ftatt*).

Die Dauer bes Aufenthaltes bes
©Rauerfeglers in unfern ©trieben wirb
burd) bie meteorotogifdjen ©erbältniffe
bebingt. ©läßlicher Temperaturfturg uttb
außerordentlich ftarte Stßwellen unb bie
baraus folgernbe Abnahme ber 3nfetten,
ber ausfchließlichen SRafyrung unferer
Segler ber £üfte, finb maßgebende gab
toren für ben 3eitpunït ber Abreife.

3m 3abre 1921 ift bas Saupttontin-
gent ber Serner ©Rauerfegler nacb mei»
nen Tagebuchnotigen am 21. 3uli abends
gegen 8 Wbr abgereift. Der 3ug bauerte
bann nod) bis gum 23. 3uli, an roel»
cbem Tag« wohl bie lebten „Sporen"
unferer ©cgenb ihre Süblanbreife ange»
treten haben, ©ine frübgeitige Abreif«
bes ©Rauerfeglers mürbe auch im 3abre
1911 gemeldet. Sie oerliehen ihre ©rut»
pläße in ber ©unbesftabt unb Umgebung
bereits am 23./24. 3uli ®).

Diefer relatio frühe Abgug ber
©Rauerfegler Iaht fid) ertlären, wenn man
bie andauernde Tropenßiße bes heurigen
Sommers mit Temperaturen bis gu
34,7 ° ©. in ©etradjt sieht.

Auch im 3ahre 1911 mürben in Sern
außerordentlich hohe Temperaturen oer»
geidjnet. So ftanb g. S. bas Thermo»
meter ber Sternwarte mittags 1114 Uhr
auf 34° K.

Dah fpater bann nod) oereingelte
fRacßgügler porbeigiehen, rote 3. S. am
14. Auguft 1921, ift feine außergeroöhn»
liehe ©rfcheinung. Als natu rh ift0 r i f ch e

9 @. „®ie S3erner SGßoc^e" 1921,9îr. 37 : „Steine
EtjïOtt'ï", Seite 450.

9 ©. Steinen Sluffaß in „®er Drnittjotog.
^Beobachter" VII. §eft 2 : ®a§ grobe Sterben ber
©ppren im 3aßre 1909.

9 S. „®er SBeggug be§ äftauerfegierb" im
gatjre 1911" „®er Dmithcclog. S3eobnd)ter" IX.
©eft 1.

©Rertroürbigteit dagegen barf bas ©in»
treffen einer gröhern eingabt oon
©Rauerfeglern in ber lebten Auguftwodje
biefes Sabres niebergelegt werben. Am
24. Auguft gegen Abend beobachtete id)
auf einmal eingelne ©tauerfegler, welch«
oon fRorboften hertommenb in roeftlidjer
©idjtung über bie Stabt flogen. 3mmer
gahlreicher tarnen bie um biefe Sabres»
seit feltenen (Säfte herangegogen, fo bah
es mir unmöglich mar, bie 3af)I ber»
felben feftguftetlen.

Stach' turgem fRunbflug fdjwenfte bie
Schar gegen bas SRorbguartier ab, um
hierauf einem grohen Trupp Sand)»
fdjwalben folgenb, in unermeßliche Söhe
emporfteigenb, gegen Süboften gu per»
fdjroinben 9-

Da es nur fetten oortommt, bah un»
fere 3ugoögeI burd) ungünftige TBitte»
rungsoerhältniffe gegroungen ben Süd»
gug antreten, fo ift mit gientfiidjer Sicher»
heit angunebmen, bah es fid) um per»
fpätete 3u3ügler aus norbifdjen Segen»
ben handelte, beren ©rutgefdjäft mög»
tidjerroeife oergögert morben war.

Die urfprünglich« Setwat bes ©lauer»
feglers erftredt fid) oon ben SRittetmeer»
tänbern über Stfrita bis gum Stmalapa»
gebirge. Sein Aufenthalt bei uns ift
nur während ber ©rutgeit bis gur Auf»
gucht ber Sungen. Die Sebingungen gur
©rhattung ber Art finb bemitadj in un»
fern ©reiten günftiger als in feiner Ur=
beimaß

©inen [ehr angiehenben ©eitrag gur
©iologie bes SRauerfeglers hat uns ber
im grohen ©ßelttriege gefallene fRatur»
fchilberer Sermann £öns hinterlaffen *0.

„Denn nicht als Seimai galt ihm bas
beutfdje Sand, mochte er aud) oor 3ahr»
hunberten bort eingewandert fein, oon
ben 3Iippengebieten ber ßänber um bas
SRtttelmeer erft bas Alpengebiet er»
obernb, roo fein riefenhafter ©etter, ber
Alpenfegler, über ben ©letfdjern unb
Sirnen jagte, bann weiterbringenb in bas
©erglanb unb pon ba in bas §ügel=
gelänbe unb enblid) fid) auchi bie ©bene
erobernb, in welcher ber StRenfd) ihm
tünftliche Klippen, bie Säufer, tiinfttiche
©ebirge, bie Ort fd) aften, fdjuf.

©or grauen 3ahren, als gang ©orber»
afien unb A orb afrita ein eingiges Korn»
felb, ein gefdjtoffener ©emüfegarten mar,
brängte es ben Segler nicfjt gum 9tor=
ben; aber als enbtofe Kriege aus ben
Kornfeibern SBüften, aus ben ©emüfe»
gärten ©inöben fdjufen, fo bah bie tlei»
nen Kerfe, mit benen er feinen ©tagen
füllt, abnahmen, ba muhte er gum 9tor=
ben hin, roo eine neue Kultur aufblühte;
er überflog bas ©tittelmeer, brang über
bie Alpen.

©ines Tages erfdjoll ein heiferes Krei»
fdjen über ber Spihe bes Kirchturmes,
0011 öeffen ßuglod) ber ©Sachter hinaus»
fpähte, ob niht feinbliche Saufen Jid)
näherten, ©rftaunt blidt ber ©tarnt über
fidj; groei ©ögel, bie er nod) nie ge»
[eben unb gehört hatte, faft roie bie
Schwalben ausfehenb, aber nie! gröher,
fd)offen mit gewaltiger ©efchroinbigteit
um ben Turm." — KarlDaut.

9 ®iefe§ fetteue ©retgnië tourbe bartn bon
einem mir Beïannten S8ogeIîeuncr, ben ich barauf
aufmertfant mnebte, in ber ®age§preffe ber»
öffentlicht (f. „®er SSttnb" 9?r. 366 bom 30. 2Iu»
guft 1921).

9 „SUt3 gorft unb glur", SSiergig ®iernobeiïen
bon Hermann Sön§, 91. äbngtlänberä Vertag in
Seipgtg.
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©efunbheiispfkge in ber hetbftndjeit

Sahresgett.
(9tachbrud oerboten.)

Schon roieber ift ber Serbft getom»
men. ©Sohl bringt er nod) fd)öne, herr»
lid;e Tage, oft fogar bie tlarften bes
gangen 3ahres, roo man oon ber ©erge
roeitfehauenben ©ipfeln bas erbebende
9taturfd)aufpiel ber aufgehenden unb
untergehenden Sonne in feiner gangen
berüdenoen Schönheit am beften ge»
niehen tann. Aber er bringt auch uah»
falte 9tebcl, roelhie fo leicht durch' bie
©oren der Kleidung bis lauf die empfind»
liehe Saut bringen; und bie oft fehr
fühlen Abende rufen bei noch' fommerltd)
getleibeten fieuten meift Schnupfen, Su»
ften unb andere ©rfättungsfranfheiten
heroor. Schon groidt und groadt es bie
prioilegierfen ©heumatifer in den ©lie»
dem, fdjon hört man hier unb ba mun»
teln oon 3nfluenga unb Diphtherifis.
©Senn man baher fidj nicht fchon jefet
in Stubeugefangenfdfaft begeben unb ba»
burd) fehr halb rointerlidHtubenfiech wer»
ben will, fo muh man bereiten fid)
wappnen unb roehren gegen die Unbilden
ber ©Sitterung burch ©cfolgen des hb=
gtenifch'en ©runbfahes: oorfichttg abhär»
ten, warm angiehen, tägliche ©eroegung
braufgen im freien!

©ei ©eginn ber tätteren 3al)resgett
müffen roir gur ©rroärmung uuferes Kör»
pers befonbers bahinftreben, ben Stoff»
roechfel energifdj attguregen, ben ©tut»
treislauf gehörig gu fördern und nament»
Itch in ben ©rtremiiäten die leicht ftot»
îenbe 3irîuIation in fchnelleren Sluh gu
bringen. Sierfür gibt es drei SRittel:
warme Kleidung, erwärmende ©aprung
unb törperliche ©ewegung. ©s ift ge»
funbbeitlicb gang falfcfy, fid) jetgt nod)
mit dünner Sommerfleibung brüften gu
wollen, ©efonbers bei nebligem ©Setter
oerfäume man nie, wollene Hntertleiber
angulegen. .©on größter ©Sidftigteit ift
bas fofortige ©3ed)fetn naffer Kleidung,
namentlich der Strümpfe; wenn bie ©1=

tern barauf bei ihren Kindern mit aller
Strenge halten, fo werben fie manche
©rfranfung fernhalten unb fich unb ihren
tleineu Sieblingen oiele fchwere Stunden
erfparen. ©erabe hier gilt das ©Bort:
Kleine Urfadjen — grofee _©3irtungeni

©Särmefpenbenbe ©ahruitg befteht
hauptfächlich in SIeifd) unb gett. Da»
her finb derartige Speifen jelgt wieder
mehr gu geniehen als im Sommer.

Das befte und nachhaltigfte ©rw-ät»
mungsmittel aber ift unb bleibt törper»
liehe ©ewegung. ©3er fo glüdlich ift,
ein ©artdjen fein eigen gu nennen, möge
barin jet)t bie umfangreichen Serbftar»
beiten oorttehmen, felbft bet 9tebef unb
©egen. Auch Solghaden möge niemand
unter feiner ©Bürde halten; ging bod)
barin der alte ©labftone, ber „englifdje
Sisrnard", mit gutem ©eifpiel ooran.
3m 3tmmer aber werben regelmäßige
Hebungen mit S'Ctnteln ober Stäben ftet5
gute Dienfte tun. freilich darf man bar»
über das Spagierengehen draußen in ber
frifchen freien £uft nicht pcrnachläffigen.
©Sohl fdjeuen fich ängftfi^e ©emüter oor
ber naßtaften, herbftlichien ©ebelluft, je»
doch mit Unrecht, ©tele bleiben jeßt
fdjon in den wenig ober gar nicht gelüf»

©er fchwere Seufger.
®in ©eafger, tief au? meinem $ergen,

@ing einft auf Steifen auä.
©nr fermer fiepadt mit SteBeêfchmergen

©tanb er bor SieBdjenS §au§.

®och, — al§ er borten angettopft, —
Söarb ihm nicht aufgetan,
®in Stöpfdjen, fchnippifch unb Begopft,

9tief: „9Iur ein 33ettelmann !"

®a ging ber fchwere ©eufger ïeiê —
Unb feine Hoffnung fant,
(Sing trauernb üBer taite§ @i§,

®a§ Brach, — unb er ertranî.

»Z deines KeMSSeto'iz

B. H.

Der Mauersegler. — O^pselus apus. i)
Der Mauersegler, bei uns unter dem

Namen „Spyri" allgemein bekannt, ist
einer unserer gefiederten .Sommergäste,
deren Lebensweise es bedingt, dast sie

nur kurze Zeit bei uns verweilen können.
In Bern langt er gewöhnlich in der

letzten Aprilwoche oder in den ersten
Tagen des Mai an, um dann gegen
Ende Juli wieder seine Südlandreise an-
zutreten.

In den Jahren 1901 bis 1908 habe
ich als frühestes Ankunftsdatum den 13.
April feststellen können, als spätestes den
5. Mai. Die Abreise des Mauerseglers
fand im gleichen Zeitraume zwischen dem
26. Juli und dem 2. August stattest

Die Dauer des Aufenthaltes des
Mauerseglers in unsern Strichen wird
durch die meteorologischen Verhältnisse
bedingt. Plötzlicher Temperatursturz und
austerordentlich starke Hitzwellen und die
daraus folgernde Abnahme der Insekten,
der ausschliestlichen Nahrung unserer
Segler der Lüfte, sind mastgebende Fak-
toren für den Zeitpunkt der Abreise.

Im Jahre 1921 ist das Hauptkontin-
gent der Berner Mauersegler nach mei-
nen Tagebuchnotizen am 21. Juli abends
gegen 8 Uhr abgereist. Der Zug dauerte
dann noch bis zum 23. Juli, an wel-
chem Tage wohl die letzten „Spyren"
unserer Gegend ihre Südlandreise ange-
treten haben. Eine frühzeitige Abreise
des Mauerseglers wurde auch im Jahre
1911 gemeldet. Sie verliehen ihre Brut-
plätze in der Bundesstadt und Umgebung
bereits am 23./24. Julist.

Dieser relativ frühe Abzug der
Mauersegler lästt sich erklären, wenn man
die andauernde Tropenhitze des heurigen
Sonnners mit Temperaturen bis zu
34.7° C. in Betracht zieht.

Auch im Jahre 1911 wurden in Bern
austerordentlich hohe Temperaturen ver-
zeichnet. So stand z. B. das Thermo-
meter der Sternwarte mittags 114/1 Uhr
auf 34° C.

Dast später dann noch vereinzelte
Nachzügler vorbeiziehen, wie z. B. am
14. August 1921, ist keine austergewöhn-
liche Erscheinung. Als naturhistorische

h S. „Die Berner Woche" 1921, Nr. 37 : „Kleine
Chronik", Seite 459.

2) S. Meinen Aufsatz in „Der Ornithvlog.
Beobachter" VII. Heft 2 : Das große Sterben der
Spyren im Jahre 1999.

2) S. „Der Wegzug des Mauerseglers" im
Jahre 1911" „Der Ornitholog. Beobachter" IX.
Heft 1.

Merkwürdigkeit dagegen darf das Ein-
treffen einer gröstern Anzahl von
Mauerseglern in der letzten Augustwoche
dieses Jahres niedergelegt werden. Am
24. August gegen Abend beobachtete ich
auf einmal einzelne Mauersegler, welche
von Nordosten herkommend in westlicher
Richtung über die Stadt flogen. Immer
zahlreicher kamen die um diese Jahres-
zeit seltenen Gäste herangezogen, so dast
es mir unmöglich war, die Zahl der-
selben festzustellen.

Nach kurzem Rundflug schwenkte die
Schar gegen das Nordquartier ab, um
hierauf einem grosten Trupp Rauch-
schwachen folgend, in unermestliche Höhe
emporsteigend, gegen Südosten zu ver-
schwinden st.

Da es nur selten vorkommt, dast un-
sere Zugvögel durch ungünstige Witte-
rungsverhältnisse gezwungen den Rück-
zug antreten, so ist mit ziemlicher Sicher-
heit anzunehmen, dast es sich um ver-
spätste Zuzügler aus nordischen Gegen-
den handelte, deren Brutgeschäft mög-
licherweise verzögert worden war.

Die ursprüngliche Heimat des Mauer-
seglers erstreckt sich von den Mittelmeer-
ländern über Afrika bis zum Himalaya-
gebirge. Sein Aufenthalt bei uns ist
nur während der Brutzeit bis zur Auf-
zucht der Jungen. Die Bedingungen zur
Erhaltung der Art sind demnach in un-
fern Breiten günstiger als in seiner Ilr-
Heimat.

Einen sehr anziehenden Beitrag zur
Biologie des Mauerseglers hat uns der
im grosten Weltkriege gefallene Natur-
schilderer Hermann Löns hinterlassen st.

„Denn nicht als Heimat galt ihm das
deutsche Land, mochte er auch vor Jahr-
Hunderten dort eingewandert sein, von
den Klippengebieten der Länder um das
Mittelmeer erst das Alpengebiet er-
obernd, wo sein riesenhafter Vetter, der
Alpensegler, über den Gletschern und
Firnen jagte, dann weiterbringend in das
Bergland und von da in das Hügel-
gelände und endlich sich auch die Ebene
erobernd, in welcher der Mensch ihm
künstliche Klippen, die Häuser, künstliche
Gehirge, die Ortschaften, schuf.

Vor grauen Jahren, als ganz Vorder-
asien und Nordafrika ein einziges Korn-
feld, ein geschlossener Gemüsegarten war,
drängte es den Segler nicht zum Nor-
den/ aber als endlose Kriege aus den
Kornfeldern Wüsten, aus den Gemüse-
gärten Einöden schufen, so dast die klei-
nen Kerfe, mit denen er seinen Magen
füllt, abnahmen, da mustte er zum Nor-
den hin, wo eine neue Kultur aufblühte:
er überflog das Mittelmeer, drang über
die Alpen.

Eines Tages erscholl ein heiseres Krei-
schen über der Spitze des Kirchturmes,
von dessen Lugloch der Wächter hinaus-
spähte, ob nicht feindliche Haufen sich
näherten. Erstaunt blickt der Mann über
sich: zwei Vögel, die er noch nie ge-
sehen und gehört hatte, fast wie die
Schwalben aussehend, aber viel gröster,
schössen mit gewaltiger Geschwindigkeit
um den Turm." ^ KarlDaut.

h Dieses seltene Ereignis wurde dann von
einem mir bekannten Vogelkenner, den ich darauf
aufmerksam machte, in der Tagespresse ver-
öffentlicht ls. „Der Bund" Nr. 396 vom 39. Au-
gust 1921).

2) „Aus Forst und Flur", Vierzig Tiernovellen
von Hermann Löns, R. Voigtländers Verlag in
Leipzig.
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Gesundheitspflege in der herbstlichen

Jahreszeit.
(Nachdruck verboten.)

Schon wieder ist der Herbst gekom-
men. Wohl bringt er noch schöne, Herr-
liche Tage, oft sogar die klarsten des
ganzen Jahres, wo man von der Berge
weitschauenden Gipfeln das erhebende
Naturschauspiel der aufgehenden und
untergehenden Sonne in seiner ganzen
berückenden Schönheit am besten ge-
niesten kann. Aber er bringt auch nast-
kalte Nebel, welche so leicht durch die
Poren der Kleidung bis jaus die empfind-
liche Haut dringen: und die oft sehr
kühlen Abende rufen bei noch sommerlich
gekleideten Leuten meist Schnupfen, Hu-
sten und andere Erkältungskrankheiten
hervor. Schon zwickt und zwackt es die
privilegierten Rheumatiker in den Este-
dern, schon hört man hier und da mun-
kein von Influenza und Diphtheritis.
Wenn man daher sich nicht schon jetzt
in Stubengefangenschaft begeben und da-
durch sehr bald winterlich-stubensiech wer-
den will, so must man beizeiten sich

wappnen und wehren gegen die Unbilden
der Witterung durch Befolgen des hy-
gienischen Grundsatzes: vorsichtig abhär-
ten, warm anziehen, tägliche Bewegung
drauhen im Freien!

Bei Beginn der kälteren Jahreszeit
müssen wir zur Erwärmung unseres Kör-
pers besonders dahinstreben, den Stoff-
Wechsel energisch anzuregen, den Blut-
kreislauf gehörig zu fördern und nament-
lich in den EXtremitäten die leicht stok-
kende Zirkulation in schnelleren Flust zu
bringen. Hierfür gibt es drei Mittel:
warme Kleidung, erwärmende Nahrung
und körperliche Bewegung. Es ist. ge-
sundheitlich ganz falsch, sich jetzt noch
mit dünner Sommerkleidung brüsten zu
wollen. Besonders bei nebligem Wetter
versäume man nie, wollene Unterkleider
anzulegen. Von gröhter Wichtigkeit ist
das sofortige Wechseln nasser Kleidung,
namentlich der Strümpfe: wenn die EI-
tern darauf bei ihren Kindern mit aller
Strenge halten, so werden sie manche
Erkrankung fernhalten und sich und ihren
kleinen Lieblingen viele schwere Stunden
ersparen. Gerade hier gilt das Wort:
Kleine Ursachen — groste Wirkungen!

Wärmespendende Nahrung besteht
hauptsächlich in Fleisch und Fett. Da-
her sind derartige Speisen jetzt wieder
mehr zu geniesten als im Sommer.

Das beste und nachhaltigste Erwär-
mungsmittel aber ist und bleibt körper-
liche Bewegung. Wer so glücklich ist,
ein Eärtchen sein eigen zu nennen, möge
darin jetzt die umfangreichen Herbstar-
besten vornehmen, selbst bei Nebel und
Regen. Auch Holzhacken möge niemand
unter seiner Würde halten: ging doch
darin der alte Gladstone, der „englische
Bismarck", mit gutem Beispiel voran.
Im Zimmer aber werden regelmüstige
Uebungen mit Hanteln oder Stäben stets
gute Dienste tun. Freilich darf man dar-
über das Spazierengehen brausten in der
frischen freien Luft nicht vernachlässigen.
Wohl scheuen sich ängstliche Gemüter vor
der nastkalten, herbstlichen Nebellust, je-
doch mit Unrecht. Viele bleiben jetzt
schon in den wenig oder gar nicht gelüf-

Der schwere Seufzer.
Ein Seufzer, tief aus meinem Herzen,

Ging einst auf Reisen aus.
Gar schwer bepackt mit Liebesschmerzen
Stand er vor Liebchens Haus.

Doch, — als er dorten angeklopft, —
Ward ihm nicht aufgetan,
Ein Köpfchen, schnippisch und bezopft,
Rief: „Nur ein Bettelmann!"

Da ging der schwere Seufzer leis —
Und seine Hoffnung sank,

Ging trauernd über kaltes Eis,
Das brach, — und er ertrank.



teten 3iminern mtb oerlalfeit bie 2Bob»
nuna nut', menu gs bureaus fein nuiïî.
Das ift gaits faïfc^, benn babttrdj mer»
ben fie gegen bie SEBitterunôseiixfIüffe
nur uni fo empfinblidjer. 2Bas SBunbet,
toenn bann beim geringften Suftguge
Schnupfen unb Ruften als ungebetene
(Säfte bei tiefen Suftfdjeuen ficb ein»

fteflen. Socb haben mir bett gangen
laugen SBinter oor uns unb toiffen nicht,
œefdj raube SBitterung unb furchtbare
Stätte er uns oielleicbt bringen wirb.
Da beibt es bereiten, jetgt in ber lieber»
gangsperiobe, ficb tüdjitig abbärten, fonft
fang mau fpäter, menu erft Schnee unb
(bis fommt, gar nicht mehr hinaus in bie
frifch-e Suft, fonbern mirb non SBodje
gu 2Bodje immer mebr ftvtbenfiedj, unb
trenn bann im S3 inter eine ©elegentjeits»
franfbeit, 3. 23. 3nfluenäa, ficb einftellt,
fo fallen bie Suftfcheuen „trie fÇtiegen"
mit. Darum nur mutig btitaus, aucb in
beit herbftuebel! Sur muff man brauhen
nicht fülle fteben, fonbern ficb niögTichft
Mftige 23etneguug machen. Daun wirb
fogar bie Sebetluft fehr gut befommen,

2Btr toiffen nicht, ob uns nicht ein
fehr rauber unb falter SSinter Beoor»
ftebt, ruelcher tuocbenlaug alle fchnaäcf)»

lieben unb fränftieben Serfonen groingt,
bie Stube gu böten unb ihr Sebensele»
ment, bie frifcfjc Suft, 311 entbehren.
Die je'gt fommenben, boffeuttidj nod)
recht jablreidjen ^erbfttage bieten pus
nun gieidjfam eine lebte ©nabenfrift bar,
metdge mir in ©ottes freier Statur coli
unb gang ausnützen ntüffen, um bas
pabulum vitae, bie Sebensluft, in unfer
ebetftes Organ, bie fiunge, recht oft in
ootlen tiefen 3ögen einguafmen. Dabei
foil man teinesmegs in- fportmähigem
Seidjtfimt mit bünner Sommerfteibung
feine haut Den fchäblichen SMfferungs»
umfcb'Iägen preisgeben, fonbern'' titan
möge ficb mann angieben unb möge bei
ntilber SBttteruug unb in mariner Stube
bureb falte Abreibung feinen Slörper
ftäbteu unb fräftigen. Dann fann mau
forgtos auch Dem raubeften 2Btnter eut»
gegenfeben unb roirb fid) unb ben „Sei»
neu oiet Stummer unb Stühe erfparen!

IIb Vmcbkdms s y

«gZ— ^
Die StriegsDerftümmelten ©uropas ba=

ben ficb befanntlid) gu Serbänben ä'ufam»
méngefdjtoffen, um ihre Sied)te 311 oer»
treten, ©ine Defegiertenoerfammtung her
groben Striegsoerftiimmettenoerbänbe, be=

ren SîiigtieDergabi 4 Sîtïïionen über»
fteigt, ift lebte SBodje tn ©enf gufammen»
getreten. 2In ihr maren granîreidj,
©rofebritannieu, Statten, Deutfdjlanb,
Oefterreidj unb Solen oertreten. —

Wusftellatttfl gut Selämpfung Ber @e=

fcblechtsfraitibeiten in Sent.
ÎBie mir oernebmen, roirb in nädjfter

3eit unter ber ßeitung ber „Sdjtoeigc»
rifdjen ©efettfdjnft 3ur 23efämpfung Der
©efd)Ied)tsfranfbeiten" unb ben berni»
[eben Samariteroereinen in ber Stonbi»
fou Durnballe eine 2tusfteHung gur 23e»

fämpfung für ©efdjted)tsfran!f)eiten er»

öffnet. Diefe, 00m Deutfdjen hpgieue»
Sîufeum in Dresben gur Serfügung ge=
ftellte Siusftellung, bat bereits in einer
gröberen Singabt 0011 Scbroeigcr Stäbtert
mit grobem ©rfotg gegeigt merben fön»

neu. gür bie gübrung burd) bie Sias»
Stellung baben fid) bereits eine Singabi
biefiger SIergte in oerbanïensroerter
SBeife gur Serfügung gefteltt. —

Stnbttbeater. — IBodjeufpietptan.

Sonntag, 25. September :

(RndjmittagS : gum legten ®Mc
„©in SBalgertraum", Dperette P. Dsïar Straujj.
3lbenb§ : „®er greifeijüg", Dper bon ©. ®t. bon
SBeber.

SRontag, 2G Sep'ember (2X& A):
„$er gehörnte Siegfrieb" unb „Siegfrteb'ë
®ob". 1. u. 2. Seit, SiibetungetLStritogic bun
g. 3i ®ebet.

StenStag, 27. September (3(6. C) :

„@irt unbefctjriebencS Statt", Suftfpiel bon
©. b. aBotgogen.

ÜJHttmoch 28. SeptcmBer :

„®ie ©iitfiiljruug au§ bent Serait", Dper bon
SB. 31. SRojart.

®onuer§tag, 29. September:
Tournée Baret: «Les Bouffions».

Jreitag, 30. September :

„®er SBaffenftfimieb."
Sam§tag, 1. Dftober :

Sampfgaftjpiet : ®antte ßore giegter.
Sonntag, 2 Dftober :

9tac£|mittag§ : „®er greiftf|ü|".
3tbenb§: „®ie btaue SKagur".

Snftifut hum&ofbtin.'tuiit, Sern.
Diefes ftaattieb fongeffionierte unb Be=

auffichtigte herntfehe Srioatoorberei»
tungsinftitut (Sefunbarfdjute, Srogpm»
nafium bis 3Jtaturität) beabfiebtigt, feine
bisherige hanbelsabteilung auf fommen»
Des SBinterfemefter in Dem Sinne gu er»
œeitern, baff ber hanbetsmaturitats»
abteilung eine befonbere hanbels»
f a d) f d) u I e gur Sorbe reitung
auf ben faufmännifdjen Se»
ruf angefäjloffen mirb. Das Unter»
ricb'tsprogramm, bas in tbeoretifdjer unb
praftifdfer Segiebung allen Sebürfniffen
einer möbernen hanbetsfibutbitbung
angepaßt unb com bernifdjen Sefuitbar»
fdjutinfpeftorat geprüft unb genehmigt
morben ift, umfafgt fämttidje Sprach»
unb hanbetsfäcber, bie für eine

g r ü rt b I i che ,n n b r a t i 0 n ê 11 e hau»
betsberufsbifoung in fyrage fommen fön»
neu. ©s fiitD bei gleichseitiger prahifdjer
Setätigung in einem eigenen Äon»
tor 3 to e t 3ai)resfurfe oorgefeben,
oon Denen ber groeite mit einer h a n

betsbiptomprüfung abfdj'tiefgt, bie
oon einer aus gacbleuten gufammenge»
fefeten Srüfungsfommiffion abgenommen
œirb. ßeituug unb Drganifation biefer
S>anbelsfad)fd)ule liegen in ben hänben
tüchtiger, afabemifd) biplomierter han=
Delstehrer unb praftifd) erfahrener 3auf»
teufe, fo Dab ber Sefud) berfelben alien
Sntereffenten beftens empfohlen toerben
fann.

iiurfaal ïbuit.
©inen rottlfommenen ©aft brachten

uns bie Settagsfongerte tn ber Sopran»
fängerin grau ihata 2Bir3=2Bpb, bereu
herrliches, in allen Sagen prächtig ftin»
genbes Organ im 3urfat 3U ootter ©et»
tung fam. 3bre Sieber ernteten groben
Seifatt, unb es tourben ihr gtoei Slumen»
fpenben überreicht, ©rtoäbnt fei, bab bie
Dialeftlieber oon griig Siggti, bie bie
Sängerin rehenb oortrug, ausgeget«hnet
roirften unb groben ©rfotg hohen. SOtaë»

ftro Saoa mies fich apt glügel als ein
gang oortreffticher üünftter ans unb er
begleitete bie Sotiftin mit feinem Ser»
ftänbnis unb mit einer Duftigen, Hang»
lieh tjöchft anfpted&enbcn äRufif. F. B.

©rameit=3iötiti.
Son Dubois fRepmont ergäbft mau

boshafte ©.ramen=2Bibe. 2üs ein fölebi»
giner, ben er prüfte, faft auf jebe grage
oerfagte, nahm Dubois ein Statt Sa»
pier gur hanb unb rib bei jeber oer»
fehlten Sntioort bie hätfte baoon ab.
Schließlich blieb nur noch' ein loingiges
Stiiddjen guriid. Das überreichte Der
Srofeffor Dem Ibtglüdlichen mit ben
ÏBorten: „So, jebt fchreiben Sie mir
mat bier alles auf, roas fie toiffen!"
— Sßeniger angenehm rour es, ooit Su»
Ootf Sirh'Oto geprüft gu roerben. 2ßeun
er einen 5tanbibaten anfuhr: „3d) fann
Sie bod) nicht fo auf bie Sienfdf'en los»
Iaffeu?" fo mar Das nod) barmlos. ©r
empfanb linroiffenbeit anfdjeiuenb ats
perföntidje Seleibigung unb rächte fid)
Deshalb Dafür auf perfönlith-em ©ebiet.
So unterbrach er einft Die ungulängticben
Susführungen eines 5tan0ibateu ptölg»
tid) mit Oer grage: „SBent febeit Sie
ähnlicher, 3bret Siutter ober 3t)rem
Sater?" ©rblüfft ftotterte jener: „3d)
glaube meiner Stutter!" Darauf eut»
inortete Sird)oio: „Die arme grau!"

Sei Sirdjxwo (nah anberit mar es
Sitlrditb) lieb fidj ein Stebigincr öfttidjer
herfunft prüfen. Der Srofeffor geigte
ihm ein Sräparat: ,,2Bas für ein Organ
ift bas?" — „Das ift bas Sebber."
— „©rftens fagt mau nicht Sebber, fori
Dem Seber, gmeitens heißt es nidji bas
Seber, fonbern bie Seber, unb Drittens
ift es nicht Die Seber, fonbern bie Stitg."
— Siellekht mur es Oerfelbe 5tanbibat,
ber, nach ber Sufgabe ber Stitg im
5törper gefragt, antmortete, er habe es
gemuht, aber mieber oergeffen. 2Borauf
Der Srüfenbe bemerke: „Das ift aber
roirflidj fehr fdjaoe! Sie finb ber eiugige,
Oer bas gemufft hat, unb nun muhten
Sie es gerabe mieber oergeffen." —
.hierher gehört audj fotgenbe, freilief)
nicht oerbürgte ©ramen=2InefOote: ,,2Bas
ift As-' Os?" fragt Oer Srofeffor. ,,©s
fdjraebt mir auf Der 3mige." — „Sa,
ba fpuden Sie's fdjmell aus, es ift Sir-
fen.il."

3eitb«b.

®ie Sebenëbattuug ift erfegtoert
3lrt alten ®den, @nben,
Sffia§ man an fftetbern noih Befijjt,
®a§ lägt man megrmaß menben.
SBaë ,,3îeueê" mirb gur Diarität,
©etbft in SBalutamaren;
Slrägt „®djte§" mo ein SDtenfcbenünb,
gft man fofort im Staren:

finb Sdjieber, Srtegëgeroimier unb
SlucE) ®ippmam'feïïë Pom SBfitterbunb."

50îan pteppt fidj burd) ba§ Sehen burih
Unb gntjtt gemattig Steuern,
Unb getjt ein .Smfcnbetn ïaputt,
So ïann man's rtictjt erneuern.
Sdtan lebt bott tRöfdjti unb bon SBrot,
®ut fid£) babet noch meinen,
Stenn „®ine§" mo ein „©nagt" ifjt,
Sft man fofort im (Reinen:
,,'ê ftnfa ScgieBer, ffiriegggcminner unb
3tudj îtppmam'feïïl Pom (Sötterbunb."

SRan fi|t am Stbenb fdjöit gu §au8
Unb ïann fich nichts mehr gönnen,
äRan geht recht getttg fetjort in'§ 39ett
Um ja (ein Sicht ju brennen;
ÜRan geht ju guf, fo biet man ïann,
Unb meibet '§ £ramBahnfat)ren ;
SBenn „@ine§" mo im Stuto figt,
Qft mau fofort im Staren :

finb Schieber, SriegSgeminner unb
Stuch ®ippmam'|et(ê bom SBötferbunb."

$otta.

teten Zimmern und verlassen die Woh-
nung nur, wenn xs durchaus sein muß.
Das ist ganz falsch, denn dadurch wer-
den sie gegen die Witterungseinflüsse
nur mn sv empfindlicher. Was Wunder,
wenn dann beim geringsten Luftzuge
Schnupfen und Husten als ungebetene
Gäste bei diesen Luftscheuen sich ein-
stellen. Noch haben wir den ganzen
langen Winter vor uns und wissen nicht,
welch rauhe Witterung und furchtbare
Kälte er uns vielleicht bringen wird.
Da heißt es beizeiten, jetzt in der Ueber-
gangsperiode, sich tüchtig abhärten, sonst
kann man später, wenn erst Schnee und
Eis kommt, gar nicht mehr hinaus in die
frische Luft, sondern wird von Woche
zu Woche immer mehr stubensiech, und
wenn dann im Winter eine Gelegenheits-
krankheit, z. B. Influenza, sich einstellt,
so fallen die Luftscheuen „wie Fliegen"
um. Darum nur mutig hinaus, auch in
den Herbstnebel! Nur musz man draußen
nicht stille stehen, sondern sich möglichst
kräftige Bewegung machen. Dann wird
sogar die Nebelluft sehr gut bekommen.

Wir wissen nicht, ob uns nicht ein
sehr rauher und kalter Winter bevor-
steht, welcher wochenlang alle schwäch-
lichen und kränklichen Personen zwingt,
die Stube zu hüten und ihr Lebensele-
ment, die frische Luft, zu entbehren.
Die jetzt kommenden, hoffentlich noch
recht zahlreichen Herbsttage bieten uns
nun gleichsam eine letzte Gnadenfrist dar,
welche wir in Gottes freier Natur voll
und ganz ausnützen müssen, um das
pàilum vitae, die Lebensluft, in unser
edelstes Organ, die Lunge, recht oft in
vollen tiefen Zügen einzuatmen. Dabei
soll man keineswegs in sportmäßigem
Leichtsinn mit dünner Sommerkleidung
seine Haut den schädlichen Witterungs-
Umschlägen preisgeben, sondern" man
möge sich warm anziehen und möge bei
milder Witterung und in warmer Stube
durch kalte Abreibung seinen Körper
stählen und kräftigen. Dann kann man
sorglos auch dem rauhesten Winter ent-
gegensehen und wird sich und den .Sei-
nen viel Kummer und Mühe ersparen!

^ ^
Die Kriegsverstümmelten Europas ha-

ben sich bekanntlich zu Verbänden zusam-
mengeschlossen, um ihre Rechte zu ver-
treten. Eine Delegiertenversammlung der
großen Kriegsvcrstümmeltenverbände, do
reu Mitgliederzahl 4 Millionen über-
steigt, ist letzte Woche in Genf zusammen-
getreten. An ihr waren Frankreich,
Großbritannien, Italien, Deutschland,
Oesterreich und Polen vertreten. ^
AussteZlâg zur Bekämpfung der Ge-

schlechtsêraMêiten in Bern.
Wie wir vernehmen, wird in nächster

Zeit unter der Leitung der „Schmelze-
rischen Gesellschaft zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten" und den berni-
scheu Samaritervereinen in der Monbi-
jou Turnhalle eine Ausstellung zur Be-
kämpfung für Geschlechtskrankheiten er-
öffnet. Diese, vom Deutschen Hygiene-
Museum in Dresden zur Verfügung ge-
stellte Ausstellung, hat bereits in einer
größeren Anzahl von Schweizer Städten
mit großem Erfolg gezeigt werden kön-

nen. Für die Führung durch die Aus-
stellung haben sich bereits eine Anzahl
hiesiger Aerzte in verdankenswerter
Weise zur Verfügung gestellt. —

Stadttheater. ^ Wochenspielplan.

Sonntag, 25. September:
Nachmittags: Zum letzten Male
„Ein Walzertraum", Operette v. Oskar Strauß.
Abends: „Der Freischütz", Oper von C. M. von
Weber.

Montag, 26 Sep'ember (Ab Hh:
„Der gehörnte Siegfried" und „Siegfried's
Tod". 1. u. 2. Teil, Nibelungen-Trilogie von
F. R. Hebel.

Dienstag, 27. September (Ab. <?) :

„Ein unbeschriebenes Blatt", Lustspiel von
E. v. Wolzogen.

Mittwoch 28. September:
„Die Entführung aus dem Sernil", Oper von
W. A. Mozart.

Donnerstag, 2S. September:
äourirss lZ-wst: «Oss lZvukilems».

Freitag, 30. September :

„Der Waffenschmied."
Samstag, 1. Oktober:

Kampsgastspiel: Hanne Lore Ziegler.
Sonntag, 2 Oktober:

Nachmittags: „Der Freischütz".
Abends: „Die blaue Maznr".

Institut Humboldtmitt«»,, Bern.
Dieses staatlich konzessionierte und be-

aufsichtigte bernische Privatvorberei-
tungsinstitut (Sekundärschule, Progym-
nasium bis Maturität) beabsichtigt, seine
bisherige Handelsabteilung auf kommen-
des Wintersemester in dem Sinne zu er-
weitern, daß der Handelsmaturitäts-
abteilung eine besondere Handels-
fachschule zur Vorbereitung
auf den kaufmännischen Be-
ruf angeschlossen wird. Das Unter-
richtsprogramm, das in theoretischer und
praktischer Beziehung allen Bedürfnissen
einer modernen Handelsschulbildung
angepaßt und vom bernischen Sekundär-
schulinspektorat geprüft und genehmigt
worden ist, umfaßt sämtliche Sprach-
und H-andelsfächer, die für eine

gründliche und rationelle Han-
deisberufsbildung in Frage kommen kön-
nen. Es sind bei gleichzeitiger praktischer
Betätigung in einem eigenen Kon-
tor zwei Jahreskurse vorgesehen,
von denen der zweite mit einer Han-
delsdiplomprüfung abschließt, die
von einer aus Fachleuten zusammenge-
setzten Prüfungskommission abgenommen
wird. Leitung und Organisation dieser
Handelsfachschule liegen in den Händen
tüchtiger, akademisch diplomierter Han-
delslehrer und praktisch erfahrener Kauf-
leute, so daß der Besuch derselben allen
Interessenten bestens empfohlen werden
kann.

Kursaal Thun.
Einen willkommenen Gast brachten

uns die Bettagskonzerte in der Sopran-
sängerin Frau Klara Wirz-Wyß, deren
herrliches, in allen Lagen prächtig klin-
gendes Organ im Kursal zu voller Gel-
tung kam. Ihre Lieder ernteten großen
Beifall, und es wurden ihr zwei Blumen-
spenden überreicht. Erwähnt sei, daß die
Dialektlieder von Fritz Niggli, die die
Sängerin reizend vortrug, ausgezeichnet
wirkten und großen Erfolg hatten. MäL-
stro Lava wies sich am Flügel als ein
ganz vortrefflicher Künstler aus und er
begleitete die Solistin mit feinem Ver-
ständnis und mit einer duftigen, klang-
lich höchst ansprechenden Musik, ff IZ.

Eramen-Nöten.
Von Dubois Reymont erzählt mau

boshafte Examen-Witze. Als ein Medi-
ziner, den er prüfte, fast auf jede Frage
versagte, uâhm Dubois ein Blatt Pa-
pier zur Hand und riß bei jeder ver-
fehlten Antwort die Hälfte davon ab.
Schließlich blieb nur noch ein winziges
Stückchen zurück. Das überreichte der
Professor dem Unglücklichen mit den
Worten: „So, jetzt schreiben Sie mir
mal hier alles auf, was sie wissen!"
- Weniger angenehm war es, von Nu-

dolf Virchow geprüft zu werden. Wenn
er einen Kandidaten anfuhr: „Ich kann
Sie doch nicht so auf die Menschen los-
lassen?" so war das noch harmlos. Er
empfand Unwissenheit anscheinend als
persönliche Beleidigung und rächte sich
deshalb dafür auf persönlichem Gebiet.
So unterbrach er einst die unzulänglichen
Ausführungen eines Kandidaten plötz-
lich mit der Frage: „Wem sehen Sie
ähnlicher, Ihrer Mutter oder Ihrem
Vater?" Erblüfst stotterte jener: „Ich
glaube meiner Mutter!" Darauf ent-
wartete Virchow: „Die arme Frau!"

Bei Virchow (nach andern war es
Billrrüth) ließ sich ein Mediziner östlicher
Herkunft prüfen. Der Professor zeigte
ihm ein Präparat: „Was für ein Organ
ist das?" — „Das ist das Lebber."
— „Erstens sagt man nicht Lebb:r, son-
dern Leber, zweitens heißt es nicht das
Leber, sondern die Leber, und drittens
ist es nicht die Leber, sondern die Milz."
— Vielleicht war es derselbe Kandidat,
der, nach der Aufgabe der Milz im
Körper gefragt, antwortete, er habe es
gewußt, aber wieder vergessen. Worauf
der Prüfende bemerkte: „Das ist aber
wirklich sehr schade! Sie sind der einzige,
der das gewußt hat, und nun mußten
Sie es gerade wieder vergessen." —
Hierher gehört auch folgende, freilich
nicht verbürgte Examen-Anekdote: „Was
ist Os?" fragt der Professor. „Es
schwebt mir auf der Zunge." ^ „Na,
da spucken Sie's schnell aus, es ist Ar-
senik."

Zeitbild.

Die Lebenshaltung ist erschwert
An allen Ecken, Enden,
Was man an Kleidern noch besitzt,
Das läßt man mehrmals wenden.
Was „Neues" wird zur Rarität,
Selbst in Valutawaren:
Trägt „Echtes" wo ein Menschenkind,
Ist man sofort im Klaren:
„'s sind Schieber, Kriegsgewinner und
Auch Tippmam'sells vom Völkerbund."

Man schleppt sich durch das Leben durch
Und zahlt gewaltig Steuern,
Und geht ein Hosenbein kaputt,
So kann man's nicht erneuern.
Man lebt von Rüschti und von Brot,
Tut sich dabei noch meinen,
Wenn „Eines" wo ein „Gnagi" ißt,
Ist man sofort im Reinen:
„'s sind Schieber, Kriegsgewinner und
Auch Tippmam'sells vom Völkerbund."

Man sitzt am Abend schön zu Haus
Und kann sich nichts mehr gönnen,
Man geht recht zeitig schon in's Bett
Um ja kein Licht zu brennen:
Man geht zu Fuß, so viel man kann,
Und meidet 's Trnmbnhnfahren;
Wenn „Eines" wo im Auto sitzt,

Ist man sofort im Klaren:
„'s sind Schieber, Kriegsgewinner und
Auch Tippmam'sells vom Völkerbund."

Hotta.



Vivos voco.

Die Dop.pelttummer bom Suit Bringt etne Steide
bon -8Iuffä|en, bte über Ba§ üieumerben bent«
fdjen ©eifteëleBenë Stuffcfjlujj geBen. Slttentuë,
(ffiolterucf) geigt bte „freie (Jugenbfieroegung" in

tfirem gegenwärtigen Strifenftabium. Äarl DWjjel
fpridjt jum Söeften üBer Dolftoi unb ®oftojemë£t
al§ Deuter ilfreë SMteë. Hermann §effe menbet
ficïj in einem 8luffa| über „§afjBriefe„ gegen bie
djauöinifttfcEje ißertje|ung ber beutfttjen Sugenb.
81. gantijaufer geigt in einer Segenbe ba§ menfcti«
lidje ©täjutbgefü^l unb einen SBeg jur greifieit.
©ein „©djroetgerBrtef" möchte ben Seutfdfen oB«

jettib ÜBer fcfjmeijertfdje politise ©igenart Be«

richten. Streiten fRaum nimmt bte „tommenbe
©eneration" ein. SîoëmopiolitifdE) eingeteilt ift
©rteë SSefpredfung bon SepferlingS fReifetageBudf.
©ine reic£)E)ctttige SSetlage unterrichtet über ben
©tanb ber gürforge im SieicE).

©reulicE) § e r m a n n, Der S8eg guht ©pjiciItSf
muë. ©ine fadjlidje Sluëeinanberfegung mit
ben Sleufonimuniften üBer förderliche unb fitt-
Itdfe (Semait. SSerlag SS. Dröfdj. 71 Seiten,
gr. 1,-.

Die SSrofdbüre @reuïic£)ë ïommt gur rechten
Qeit, um fo biele irrige 93îeinungen aufgudären,
meldfe bie nac£)ïriegëgeitlid^ert SBirrniffe gefcEiaffert
haben. ©ine lange SeBenëerfatirung fteïjt ttjnt
gur ©eite unb eê märe gu münfctjen, bafj feinen
weifen SSorten alle S3ebeutung gegeben mirb,
bie fié berbienen.

Yoghurt un Kefir
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die von den HH. Aerzten bestens

empfohlenen Präparate erhalten Sie

täglich frisch bei

A. Hofer. Molkerei
Aarheroerg. 12

la. Chianti-Wein
in Korbflaschen von 50 Liter à
Fr. 1.10, Fiaschi von 2 Liter à
Fr. 2.60 per Stück. Fiaschi und
Korbflaschen gratis. Alter Mar-
sala, S. O. M. in Fässern von 100
und 50 Litern à Fr. 2. — p. Liter.

Fässer gratis. 292

A. & B. NEURONI, Weinhandlung,

Chiasso.

^IX-IOAT

Inserieren bringt Gewinn.

Institut Humboldtianum Bern
262 - Schlösslistrasse 23. Telephon 34 02.

Hasidelsfachschule
zur Vorbereitung auf den kaufm. Beruf
in zwei Jahreskursen mit abschlies-
sendem Handelsdiplotn. Gründliche
und rationelle, theoretische und prak-

tische Ausbildung.
Beginn 20. Oktober nächsthin.

Prospekt,Lehrplan u. Auskunft durch die Direktion.

Schweizerofcst - Tafel- u. Kockäpfel
fPHF" in guten Sorten liefert zu Tagespreisen
in Kisten'verpackt oder in offener Wagenladung,, das

Obstlagerhaus Oberdiessbach 276.

Telephon Nr. 37 u. 50. Telegr. : Obsthandel Oberdiessbach.

Sommersprossen
Leberflecken

Säuren und Mitesser verschwinden
zusehend rasch beim Gebrauch der
Crème ,,Nora" zu Fr. 4 50. Spezial-
séife dazu Fr. 2.— mit Garantie. Hun-
derte von Zeugnissen aus allen Gesell-
schaftskreisen. Versand ohne Angabe

der Firma. 277

Frau Gautschi, Hauptstrasse, Brugg.

SPEZIALGESCHÄFT FOR
SEiDENE LAMPENSCHIRME

OVö.')/ (9.

KRAMGASSE 84
Eingang Zwiebelngässchen Nr. 1 275

Pensionat-Internat „La Pervenche'*
de jeunes filles, Boudriêres 21, Neuchâtel. Etude, approfondie de
la langue française. Pour prospectus et références s'adresser à la
directrice Mme. A. Huguenin. 229

Fabrique de chapeaux
MODES

A. Kest, Bern
Marktgasse 23, 1. Stock

Reichhaltige Auswahl in Neuheiten

Modèles
Hüte zum Umarbeiten können auch in der
strengsten Zeit in acht Tagen, auf Wunsch
in zwei bis drei Tagen abgeholt werden.

295

Stickereien
für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Handmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster
Alb. Meier, Sticker, Dagersheim (St. Galien.)

Bienenhonig
Bündner la

à Fr. 7.30 franko
Nachnahme empfehlen

Trepp & Cie.
Thusis. 297

trauerst
liefert in den uerfdfledenften
Sorten zu coulantcn Preifen
Bucfedruckerei Jul. Werder
Heuengaffe 9, Celephon 672

Vivos voco.

Die Doppelnummer vom Juli bringt eine Reihe
von Aufsätzen, die über das Neuwerden deut-
schen Geisteslebens Aufschluß geben. Attentus,
(Wolterock) zeigt die „freie Jugendbewegung" in

ihrem gegenwärtigen Krisenstadium. Karl Nützet
spricht zum Westen über Tolstoi und Dostojewski
als Deuter ihres Volkes. Hermann Hesse wendet
sich in einem Aufsatz über „Haßbriese,, gegen die
chauvinistische Verhetzung der deutschen Jugend.
A. Funkhäuser zeigt in einer Legende das mensch-
liche Schuldgefühl und einen Weg zur Freiheit.
Sein „Schweizerbrief" möchte den Deutschen ob-
jektiv über schweizerische politische Eigenart be-
richten. Breiten Raum nimmt die „kommende
Generation" ein. Kosmopolitisch eingestellt ist
Erkes Besprechung von Keyserlings Reisetagebuch.
Eine reichhaltige Beilage unterrichtet über den
Stand der Fürsorge im Reich.

Greulich Hermann, Der Weg zum Sozialis-
mus. Eine sachliche Auseinandersetzung mit
den NeukoMmunisten über körperliche und sitt-
liche Gewalt. Verlag W. Trösch. 71 Seiten,
Fr. 1.-.

Die Broschüre Greulichs kommt zur rechten
Zeit, um so viele irrige Meinungen aufzuklären,
welche die nachkriegszeitlichen Wirrnisse geschaffen
haben. Eine lange Lebenserfahrung steht ihm
zur Sejte und es wäre zu wünschen, daß seinen
weisen Worten alle Bedeutung gegeben wird,
die sie verdienen.

VOM mâ Wr
236

à von clen lffbi. ^er?ten bestens

empfohlenen Präparate erkalten 8ie

tâZUcb kàcb bei

à. là llàlMg. 12

Is. Klàti-Wn
in Xorbstàsoksn von öl) Inter à
l?r. 1.10, piasoin von 2 pitsr à
Pr. 2. 60 psr 8tüoll. pissoln unà
Korbtlssoksn gratis. Hlter lVìsr-
sals, 8.0. lVI. in pâssorn von 100
unà öl) pitsrn à Pr. 2. — p. pitsr.

passer gratis. 292

A.S K. li»I, Niààg,
Lkissso.

Insöl'ikl'kn bringt kminn.

Institut MmdMiNiW keni
2Ü2 Lckiössiistrssse 2Z. pelepkon 24 02.

WAffTàîLGsàXLSîssZS
rur Vorbereitung auk àen kaukm. kîeruk

in Tvvei jlakreskursen mit sbseklies-
senciem Nanàelsàiplom. (Zrüncllicke
uncl rationelle, tkeoretiscke unà prall-

tiscbe ^usdiiàung.
öeginn 20. Oktober näckstkin.

?ro8pekt,l.ekrplan u. ^U8kunkt âurck âie virektion.

Sààràt - lake!- u. îvMMI
UM" in Anton 8orton liskort M pàgssprsissn
in Xistsn'vorpaollt oàsr in okksnsr WagsnlààunA,, àas

Ob8tÌA^erksu8 Oberâie88baek 276

peleplion blr. 37 u 30. pelegr. : Dbstksnàel Oberàiessbsck.

ê-.àES'WGàSW
8suren unà lVìitesser vsrsokwinàsn
russksnà rasok bsirn Oobrauok àor
Ersrns ,,biors" ru Pr. 4 30. Lpsrial-
soils àaru Pr. 2.— mit darantis. Hun-
cisrto von 2isugnisssn aus allon dssoll-
sokaktsllrsissn. Vsrsanà okns tllngàbo

àor pirina. 277

?rsu (Zsutscbl, tisuptstrs8ss> VruZZ.

275

pen8wnat-internAt pervencke^
c!e jeunes filles, IZouàrièrss 21, bleuckâtel. ptuàs approkonàis às
la lanAus kranoaiss. pour prospoàs st rsksrsnoss s'sàrssssr à là
àirsotrios iVIms. ^ Nuguenin. 229

fabrique ckspssux

lViarlltgasse 23, I. 8tocll

ktsiokkàltigs àsvvalà in idlsllksitsn

WêÂàs
Hüte ^um plmarbeiten können auck in cler

strengsten /seit in ackt Pagen, auf Wrmsck
in ^vvei bis brei Pagen abgekolt werben.
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Stickereien
kür XVäscke belieben Lie vorteilkakt àirekt vom Sticker,
psàellose Hanàmsscbinsn->Vare. Verlangen Sie àster

NeZEr, Sticker, vkMê-Zbsîrn sZt. OsIIen.)

kismnlionig
Lûnâner lis

à k^r. 7 30 krsnkc»
blacknakme ompkoklon

LZ'KPW â T««-
?kusîs. 297

LrauerTn
liefert In àen verschieàensten
Sorten ru coulsnten preisen
kuchàruckereî Zul. Weràer
Neuengaffe S, Telephon S72
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